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Nr. 167. 


Die Londoner Konferenz. 


Die Tätigkeit der Kommiſſlonen, die bekanntlich für dle 
Entſcheidungen im Plenum die Vorarbeit zu leiſten haben, 
hat in den letzten Tagen keine beſonderen Fortſchritte ge⸗ 
macht, was u. a. daraus erſichtlich iſt, daß am Sonnabend 
feine Vollſitzung ſtattgefunden hat. 

In einer entſcheidenden Frage haben ſich England und 
Amerika dem Wunſche der Franzoſen gefügt: Nicht ein un⸗ 
partetiſcher Gerichtshof ſolle darüber entſcheiden, ob 
Deulſchland ſeinen Verpflichtungen aus dem 
Dawes⸗ Gutachten nachkommt, ſondern die Re⸗ 
parationdfommiffion. Indeſſen iſt die Einſchal⸗ 
tung der Reparattonskommiſſion in den zur Ausführung 
des Gutachtens zu ſchaffenden Behördenappaxat an ein Kom⸗ 
promiß gelnüpft worden, dem zu Liebe auch die Franzoſen 
ein Zugeſtändnis machen mußten: Ein Amerikaner wird 
Sitz und Stimme in jedem Fall bekommen, in dem eine 
Verfehlung Deutſchlands ſeſtgeſtellt werden ſoll. Damit iſt 
der grundſätzlichen Stimmenmehrheit und dem dadurch be— 
dingten entſcheldenden Einfluß Frankreichs eine Schranke 
geſetzt. Bisher ſaßen in der Reparationskommiſſion vier 
Mächte mit je einer Stimme, England, Itallen, Frankreich 
und Belgien, wobei Belgien unter allen Umſtänden der 
franzöſiſchen Stimme zugezählt werden konnte. Da bei 
Stimmengleichheit der Vorſitzende entſchled, der vertrags⸗ 
mäßla ein Franzoſe fein muß, fo waren England und Ita⸗ 
lien einfach an die Wand gedrückt. Man erinnert ſich, daß 
Sir John Bradbury ſchließlich darauf verzichtete, überhaupt 
mitzuſtimmen. Durch den Eintritt eines amertkaniſchen 
Vertreters iſt Frankreich auf ein Einvernehmen mit den 
angelſächſiſchen Mächten oder aber mit Italien angewieſen. 

In der Frage der Sanktlonen haben die 
Amerikaner einen Vermittelungsvorſchlag 
vorgelegt, der zwar noch nicht offlziell veröffentlicht iſt, über 
den aber Preſſeangaben vorliegen. Danach verlangen 
die Amerikaner, falls Sanktionen eintreten, für dle 
Beträge, die während der Sanktionszeit von Deulſchland 
gezahlt werden oder die ſich aus den Sanktionen ſelbſt er» 
geben, ein Prlorltätsrecht für den Zinſen⸗ 
dienft. Aus all dieſen Beträgen müßten alſo zunächſt die 
Zinſen gedeckt werden. Erſt dann könnten Finanzpläne er⸗ 
örtert werden. Beſonders Italien und Jugoflawien ſollen 
der engliſch⸗amerikaniſchen Finanz umfangreiche Pläne für 
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau ihrer Länder vorgelegt 
haben: Hafenbanten, Eiſenbahnen uſw. Der Sinn des 
Vorſchlages fol darin beſtehen, millitäriſche Sank⸗ 
tionen mit einem ſtarken finanziellen Rlſiko 
zu verbinden und auf dieſe Weiſe die Gefahr eines Sonder⸗ 
vorgehens einzelner Staaten zu verringern. 

Nach einer weiteren Meldung bat die 1. Kommiſſlon ſich 
hinſichtlich der Frage der Verfehlungen Deutſchlands, ſerner 
der Sanktionen und des Vorzugsrechts der 800⸗Millionen⸗ 
Anlethe ſchlüſſig gemacht und berfinlihe Vorſchläge ausge⸗ 
arbeitet, die der Vollſitzung unterbreitet werden ſollen, 
welche letztere am heutigen Montag ſtattfinden ſoll. 
Dieſe Vorſchläge lauten nach der „D. .“: 

Artikel 1. Über eine ſchuldhafſte Verfehlung 
Deutſchlands ſoll die Reparationskommiſſion entſchei⸗ 
den, und zwar nach gutachtlicher Anhörung eines Amerika⸗ 


ners, den die Reparationskommiſſion einſtimmig, ſonſt der 


Haager Schiedsgerichtshof ernennt. Daß der Amerikaner 
nur gutachtlich gehört wird, erfolgte auf Wunſch Amerikas. 

Artikel 2. Wenn die Reparationskommiſſion feſtſtellen 
ſollte, daß Deutſchland einen Akt der Nichterfüllung be— 
gangen hat, werden die intereſſierten Regierungen auf 
Grund des Bewußtſeins der gemeinſamen Treuhänderſchaſt, 
der eigenen finanziellen Intereſſen, und der Intereſſen der 
Perſonen, die Geld geliehen haben, gemäß den Vorſchlägen 
des Dawes⸗Berlichtes ſofort die Art der anzuwendenden 
Sanktionen beſtimmen und fie fo durchführen, daß fie 
raſch wirkſam werden. 

Artikel 8 ſieht dann vor, den Dienſt der Anleihe von 
800 Millionen Goldmark, die im Sachverſtändigenbericht vor» 
geſehen iſt, zu garantieren und ihre Zeichnung durch breite 
Schichten der Bevölkerung zu erleichtern. 

Die alliterten Mächte werden erklären, falls Sanktionen 
gegen Deutſchland na deſſen Nichterfüllung angewandt 
werden, daß dieſe Mächte die Aufſaſſung vertreten, daß der 
Dienſt der Anleihe das Recht der erſten Hypothek nenichen 
ſoll in allen jenen wirtſchaftlichen Hilfsquellen Deutſchlands, 
die ſich während der Anwendung der Sanktionen im Beſit 
oder unter der Kontrolle der Alliierten befinden werden. 

Artikel 4. Abgeſehen von den Beſtimmungen, die in den 
übrigen Artikeln niedergelegt werden, behalten ſich die 
unterzeichneten Mächte alle Rechte vor, die fie auf Grund des 
Friedensvertrages genießen. . 

Zu dem amertikaniſchen Vermittelungsvorſchlag in 
Sachen etwaiger deutſcher Verfehlungen und der Sanktionen 
Zinſen — nehmt die Sanktionen“) ſchreibt die 


“ 


Kindersley iſt Bankier und eg als engliſcher Delegierter 
d= dritten Ausſchuß an, der über die Trausferierungen 
und die Technik der Sachlieſerungen zu befinden hat. Die 
re der Sonderaktionen gehört vor den erſten politiſchen 
Ausſchuß, in dem nach unſerm Londoner Berichterſtatter 
denn doch gegen dieſen ungeheuerlichen Vorſchlag von Eng⸗ 
land Riderfprud erhoben wird. Für 30 Milltonen An⸗ 
leihezinſen wird die etwaige Garantie verſchachtert, die der 
Pesplan dem geknebelten Deutſchland geben wollte. No 
or dieſer letzten ey ſchrieb nach den Er» 
fabzun en der beiden erſten Konferenztage der „Mancheſter 
Kardan“: „Deutſchland iſt zur Annahme des Bawesplans 


Bereit, aber es meint wirklich den Dawesplan und nicht eine 


fein erdachte Verrenkungdesſelben. Der Dawesplan iſt auf 


die willige Zuſtimmung beider Parteien gegründet. Welche 
Schritte werden getan werden, um zu erreichen, daß dieſe 
weſentliche Bedingung erfüllt wird? 
In der Frage der Räumung der Ruhr liegen drei 
Anträge vor, einer von Peretti della Rocca, ſodann ein 
Memorandum von Seydoux und endlich 
owden. Der nowdenſche Vorſchlag lautet, 

e Maßnahme ſo — — werden, die außerhalb des 
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Verſailler Vertrages ſteht und geeignet iſt, die ökonomiſche 
und fiskaliſche Einheit Deutſchlands zu ſtören. Es ſei denn, 
daß der Generalagent für die Reparatlonen und der Treu⸗ 
händer der Geldleiher gemeinſchaftlich berichten, daß Deutſch⸗ 
land den Dawesſchen Verpflichtungen nicht nachgekommen 
iſt. Die Franzoſen haben den Vorſchlag Snowdens glatt 
abgelehnt. 

Der Vorſchlag Peretti della Roccas ging dahin, daß im 
Falle die Reparatlonskommiſſion eine Nichterfüllung Deutſch⸗ 
lands feſtſtellen ſollte, die interalliterten Regierungen ge⸗ 
meinſchaftlich Maßnahmen treſſen ſollen, um ſofort die 
rigoroſeſten Sanktlonen zu verlangen und fo der Nicht- 
erfüllung ein Ende zu bereiten. Es wurde dann noch ein 
neuer ſranzöſiſcher Plan vorgelegt, der darin beſteht, daß 
der militäriſche Druck auf Deutſchland aufhören ſoll, ſobald 
Deutſchland die Bedingungen des Dawesberichtes in An⸗ 
wendung gebracht hat. Die Zurückzlehung der Beſakungs⸗ 
truppen ſoll etappenwelſe vor ſich gehen, zuerſt nach der 
erſten Zahlungsleiſtung Deutſchlan ts, dann immer weiter 
bei jeder weiteren Zahlung, bis ſchließlich Eſſen als letzter 
Ort geräumt wird. 

Die franzöſiſch⸗belgiſchen Sachnerſtändigen, die mit der 
Ausarbeitung einer gemeinſamen Formel über die etappen⸗ 
weiſe Räumung des Ruhrgebiets befchäfttat find, haben ſich 
geeinigt. Sie haben im Auswärtigen Amt eine gemeinſame 
Note niedergelegt, die ſofort von den enaliſchen Sachver⸗ 
ſtändigen in Prüfung genommen worden iſt. 

0 


Die Einladung an Deutſchland. 

Wie der „Danz. Zeitg.“ aus London unterm 19. 7. ge⸗ 
meldet wird, wird in beſtunterrichteten Kreiſen der Lon⸗ 
ferenz angenommen, daß die Konferenz ſich bis zum Mitt⸗ 
woch über ſämtliche erforderlichen Entſchlüſſe entſcheiden 
wird. Noch am Mittwoch oder ſpäteſtens am Donnersta 
ſoll an Deutſchland eine Einladung ergehen, Vertreter na 
London zu entſenden. Es iſt nunmehr endgültig beſchloſſen, 
Deutſchland konſultativ hinzuznziehen, ſobald die Einigung 
unter den Alliierten erzielt ſei. 

London, 20. Juli. (PA T.) Aus Kreiſen, die der Lon⸗ 
doner Konferenz naheſtehen, wird gemeldet, daß die Ver⸗ 
treter Deutſchlands nur geladen werden, um die von der 
Konferenz gefaßten Beſchlüſſe entgegenzunehmen. (7) 

0 


Die „Aſſociated Preß“ verbreitet eine Erklärung, die 
aus dem Weißen Hauſe ſtammt, wonach Präſident 
Coolidge, der die 
ſerenz forafältig verfolgt, die bisherigen Ergebniſſe als bes 
friedigend betrachte. Die Fortſchritte, die bisher in 
London erzielt worden ſeien, erfüllen nach Anſicht des 
Präſidenten die Erwartungen, die bisher in amerikaniſchen 
amtlichen Kreiſen gehegt wurden. Die amerifanifche Regie⸗ 
rung ſei noch nicht von einer Abſicht in Kenntnis geſetzt 
worden, Noung als Generalagent der Renaratio⸗ 
nen einzufetzen, aber es wird von höchſter Stelle beſtätigt, 
daß man es gern ſehen würde (would be pleafed), wenn 
Young dieſer Poſten angeboten würde, und ſehr bereit fei, 
ihn anzunehmen. Es wurde dabei hervorgehoben, daß 
oungs Tätigkeit im Dawes⸗Ausſchuß der amerikaniſchen 
Regierung ganz außerordentlich gefallen habe. 


Herr Korfanty. 


Wie raſch ſich doch die Gunſt des Volkes wendet! Kor⸗ 
fanty, noch vor kurzem der Abgott des poniſch⸗oberſchleſiſchen 
Volkes, wird nun in feinem. ehemaligen Lelborgan im 
„Goniee Slonski“ in gehäſſiger Welfe angegriffen und es 
werden gegen ihn Vorwürſe erhoben — Bereicherung bei 
geſchäftlichen Transaktionen —, die, wenn ſie wahr ſein 
ſollten, ihn in einem eigentümlichen Licht erſcheinen laſſen. 
Der dr niec Slonski“ ſchreibt in feiner Nummer vom 
17. d. M.: 

„Vor einem Jahr laſen wir in der „Rzeczpoſpollta“ die 
Ausführungen des Herrn Korfanty, in denen er feine Bes 
mühungen um Boſel und Weinmann in Angelegenheiten der 
Königshütte und Laurahütte aufklären wollte. Seinerzeit 
erklärte Herr Korſanty, daß Polen von der Induſtrie ums 
fonft (17) 5 Millionen Goldfranken in Form von Altlen er» 
balte. Wir haben deu Erklärungen Korſantys iu vollem 
Umfange im „Goniee Slonski“ Raum gegeben und haben 


nur kurz die grundſätzliche Frage hinzugefügt: Zahlt Polen 


reſp. welche Konzeſſionen gibt fie der Induſtrie für die fünf 
Millionen Goldfranken? Wegen dieſer beſcheidenen Frage 
fühlte ſich Herr Korſanty durch den „Gonlec Slonski“ belei⸗ 
digt und bekämpft ſeit dieſer Zelt unſer Blatt, wle es feiner 
rachſüchtlgen Naturanlage entſpricht. Die Angelegenheit der 
Erwerbung von Aktien der ſchleſiſchen In» 
duftrie durch die Reglerung wurde mit einem geheimnis⸗ 
vollen Schleier umgeben, bis erſt nach einem Jahr die amt⸗ 
liche Telegraphenagentur PAT. ſich mit ihr wieder beſaßte, 
indem ſie, wie wir berichtet haben, mitteilte, daß von der 
Regierung der Vizeminiſter Klarner, Herr Korfanty und 
Profeſſor Benis ſich um die Erwerbung von Anteilſcheinen 
der ſchleſiſchen Induſtrie für den Staat bekümmern. PAT. 
fügte hinzu, daß dieſe Trasaktionen, abgeſehen von gewiſſen 
finanziellen Vorteilen, die der Staatsſchatz erlangen kann, 


es ermöglichen, in den Auſſichtsrat diefer Unternehmungen 


polniſche Vertreter in entſprechender Anzahl einzuführen. 
Nach den amtlichen Angaben beſitzt der polniſche Staat 

Anteile in den Hobenlohewerken 15 Prozent, in Gieſches 

Erben 12 Prozent und die erwähnten Herren bekümmern 


ſich nun um 15 Prozent in Königshütte und Laurahütte. Die 


eigentlichen Beſitzer der Laurahütte und Köntgshütte find 
Bofel und Weinmann. Die „Kattowitzer Zeitung“ wies 
derum, die Beziehungen zur Großinduſtrie hat, behauptete 
vor einigen Wochen, daß auch Korfanty 7* den Haupt⸗ 
aktionären gehört. Herr Korfanty, welcher gerne berich⸗ 
tigt und zwar entweder direkt oder durch die Telegrapen⸗ 
agenturen hat bis jetzt dieſe Berichte der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ nicht dementiert. Infolgedeſſen kann man annehmen, 
daß ſie eg Wahrheit beruhen. Wenn alfo die Reglerung 
Attien in der Laurahütte und Königshütte zu erwerben ge⸗ 


denkt und wenn fie dies durch Herrn Korfanty tut, da 


müßte Herr Korfanty wegen dieſer Anteile 


auch mit fi ſelbſt verhandeln. 
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Die Anſichten wegen der Erwerbung von Aktien in der 
Großinduſtrie find durchaus verſchieden. Anhänger dieſer 
Idee ſind die Leute, welche durch ihre Geſellſchaften oder 
ihre Verwandten und Freunde mit Kohle, Eiſen und mit 
az Produkten handeln. Dieſe Idee bat aber auch viele 

egner. 

Der Warſchauer Kurjer Informacyliny“ vom 
16. d. M. meldet, daß die Regierung die Abſicht hat, 15 Proz. 
der Aktien der Laurahütte und Königshütte zu erwerben 
und daß er ſchon 15 Prozent der Anteile in den Hohenlohe⸗ 
werken und in Gieſches Erben beſitze. Die Verhandlungen 
in Angelegenheit der Laurahütte führen Herr Korfanty und 
Benis. Weiter ſchreibt der „Kurier“: Herr Bent If 
endgültig kompromittiert als rechte Hand des 
Korfanty infolge der ſchon einmal mit Boſel und Wein⸗ 
mann geführten Verhandlungen und wegen der bekannten 
glücklicherweiſe nicht gelungenen Banfoperationen, welche 
den Aufkauf der Hälfte des ſtaatlichen Beſitzes zum Ziele 
hatten. Gegenwärtig ſteigen Bedenken auf, daß die Vor⸗ 
ſchläge, die der Regierung von dieſen Herren gemacht wur⸗ 
den, den Zweck haben, bedeutende Kredite zur Rettung der 
ie e der oberſchleſiſchen Kapitaliſten zu ge⸗ 
währen. 

Und in Wahrheit ſcheinen die Bemühungen um die An⸗ 
teile in der Induſtrie für den Staat merkwürrdiger Art zu 
ſein zu einem Zeitpunkte, da der Staat die Abſicht hat, ſtaat⸗ 
liche Unternehmungen zu verkaufen oder zu verpachten. 
war ja die Rede von der Abtretung der Staatsbahnen an 
private Unternehmungen, ebenſo des Tabakmonopols und 
anderer ſtaatlichen Anſtalten. Erſt vor kurzem noch hat ſich 
Herr Korfauty bemüht, der Regierung die Stickſtoſſwerke 
in Chorzow für private Unternehmungen abzunehmen und 
zu gleicher Zeit bemüht er ſich bei der Regierung um Betei⸗ 


ligung des Staates in der Privatinduſtrie.“ 


Ferienſtimmung im Seim. 


Warſchan, 19. Juli. Die geſtrige Sitzung des Sejm 
Ante für die meiſten Abgeordneten nicht mehr das . 
nterefie, da ſozuſagen nur noch die kleinen Überbleibſel 
zur Beratung ſtanden. Am 30. und 31. d. M. werden dann 
noch Schlußſitzungen des Sejm ftattfinden, in denen etwaige 
Verfügungsanträge, die der Senat bei den letzten Geſetzen 
angenommen haben könnte, zur Diskuſſion geſtellt werden. 
Es läßt ſich aber vorausſeben, daß wohl die meiſten Abge⸗ 
Ama bei diefen beiden Sitzungen nicht mehr anweſend 
ein werden. 

Inzwiſchen verſammelten ſich die verſchtedenen Klubs. 
Lebhaft ging es bei den Ukrainern zu. Die in Oſt⸗ 
galizien, mit Hilfe der Unterſtützung bei ſonſtiger allge⸗ 
meiner Wahlenthaltung gewählten 5 Ukrainer hatten es 
anläßlich der Beratung der fragwürdigen neuen Geſetze für 
die Minderheiten des Oſtens für notwendig gehalten, ſich 
dem ukrainiſchen Klub zu nähern. Die Ukrainer und Weiß⸗ 
ruſſen betrachten jedoch dieſe fünf aus 9 ſtammen⸗ 
den, mit Hilfe der Regierung gewählten Herren, als Ver⸗ 
räter an der ukrainiſchen Sache. Jedenfalls wird 
dem Vorgang Beden „ beigelegt, denn er zeigt, daß au 
dieſe oſtgallziſchen Herren ſich den Ukrainern anſchließen 
müffen, um ihre Wählerſchaft angeſichts der großen Ent⸗ 
rüſtung, die die Geſetze hervorgerufen haben, nicht vor den 
Kopf zu ſtoßen. Während der Sitzungen im ukrainiſchen 
Klub kam es jedoch zu lebhaften Zuſammenſtößen zwiſchen 
Waſynczuk und dem Vorſitzenden Chruski. Hierbet 
oll Waſynczuk den Herrn Chrusft geohrſeigt haben. 

bg. Waſynczuk ſprach in der erſten Aufregung die Abſicht 
aus, aus dem Klub auszutreten, doch ſcheint man die Einig⸗ 
keit wieder hergeſtellt zu haben. 2 

Die Wyzwolenie ſchickte eine Delenatton, beſtehend auß 
den Herren Dombski, Ponilatowski und Putek, 
zum Minifterpräfidenten Grabski und dieſer Delegation 
war auch Thugutt beigeſtellt. Die Herren unterhielten ſi 
mit Grabski über die Wünſche der Wyamwolentepartei un 
Grabski gab die Erklärung ab, daß ſchon in den nächſten 
Tagen das Außenminiſterlum neu beſetzt mer 
den würde. Über die Beſetzung ſelbſt kurſieren eine An⸗ 
ahl Verſionen. Am ausſichtsreichſten ſcheint nach wie vor 
mmer noch Alexander Skrzyäski. Auch der Kultus⸗ 
miniſter Miklaszewskl bat nun offiziell feine Ent⸗ 
laſſung genommen. Der Staatspräſident hat jedoch die 
Entlaffung nicht angenommen. Im Plaſtenklub fanden Bes 
ratungen anläßlich des Schluſſes der Sitzungen des Seim 


Im Senat wurden geſtern die vielbeſprochenen und 


vielbekämpften Sprachen- und Schulgeſetze für die Ukrainer 
und Weißruſſen angenommen. 


der Minderheitsſchulgeſetz⸗Fntwurf in der 
Senatskommiſſion. 


Am 18. d. M. wurde in der Senatskommiſſion der Ges 
ſetzentwurf über die Minderheitsſchulen beraten. Die Vor⸗ 
treter der Minderheiten proteſtierten gegen den Entwurf 


ebenſo wie im Sejm und beantragten Übergang zur Tages⸗ 
ordnung. Bemerkenswerte Ausführungen machten der 


eis 
treter der ukrainiſchen Partei Czerkaski und der Vers 
treter der jüdiſchen Partei Körner. 

Der erſtere begründete die Wünſche ſeiner Partei wi 
mit den Vorſchriften des Verſailler Vertrages, der für die 


; Ukraine nicht in Frage kommt; denn als der Verſalller Ver⸗ 
trag unterſchrieben wurde, rechnete man allgemein noch mit 


der ſogenannten Curſon⸗Linie, welche im Falle ihrer Vera 


wirklichung die Ukraine außerhalb der Grenzen Polens ge⸗ 
laſſen hätte. Czerkaski berief ſich vielmehr auf das natürliche 
Recht der Minderheiten. Die ukrainiſche Bevölkerung be⸗ 
trage in ihrem alten Stammlande 80 Prozent und, ohne 
auf die letzten Ziele der Ukrainer an dieſer Stelle einzu⸗ 
gehen, müſſe er die Autonomie der Ukraine und damit die 
Regelung des Schul⸗, Verwaltungs⸗ und Gerichtsweſens 
nach den Wünſchen der von ihm vertretenen Bevölkerung 
verlangen. 

Der Senator Körner verlangte für die jüdiſche Bes 
völkerung auf Grund des Verſailler Vertrages Schulen mit 
jüdiſcher Sprache. Die Juden hätten in der ehemaligen 
Provinz Poſen den Fehler gemacht, ſich als Deutſche zu 
fühlen und ſich zu den Zielen der deutſchen Verwaltung zu 
bekennen, wofür ſie heute bitter büßen müßten. In Kon⸗ 
greßpolen wiederum ſeien fie in ruſſiſcher Zeit mit der 
numeriſch ſtärkſten Bevölkerung, den Polen, gegangen. 
Dank hätten ſie aber dafür nicht geerntet, überdies aber 
noch durch Aſſimilierung viele Stammesgenoſſen verloren, 
die zum Teil heute in den polniſchen Rechtsparteien eine 
prominente Rolle ſpielen, bzw. mit ihnen verwandtſchaftlich 
nahe verbunden werden. In Zukunft würden die Juden 
dieſe Fehler nicht mehr machen und ihre Stammeseigen⸗ 
heiten in jeder Beziehung insbeſondere in den Schulen ſorg⸗ 
fältig pflegen. 

Der Antrag der Minderheiten, über den Ent⸗ 
wurf zur Tagesordnung überzugehen, wurde mit allen 
polniſchen Stimmen abgelehnt, worauf die Vers 
treter der Minderheiten den Saal verließen 
und an den weiteren Beratungen nicht mehr teilnahmen. 


Mißhandlung von deutſchen in Irtowo 
Kreis Lipno). 


Interpellation 
der Abgeordneten Kar au, Utta und anderer von der 
Deutſchen Vereinigung im Seim an die Herren Miniſter 
für Kultus und innere Angelegenheiten wegen Er⸗ 
brechung der Türen des Schulhauſes und Bet⸗ 
ſaales durch die Polizei im Dorfe Orſowo, Kreis 
Zipns, Drangſalierung und Mißhandlung der dentſchen 
Koloniften und Verprügelung des Dorfſchulzen. 


Weit über 100 Jahre beſtand im Dorfe Ortowo, Kreis 
Lipno, eine von der deutſch⸗evangeliſchen Bevölkerung ge⸗ 
gründete und von dieſen unterhaltene öffentliche Volks⸗ 
ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache. Im April d. J, 
hat der Schulinſpektor des Kreiſes Lipno, indem er die 
augenblickliche Vakanz der Schule ausnützte, in dem Schul⸗ 
gebäude eine katholiſche Schule mit polniſcher Unterrichts⸗ 
ſprache für 29 Kinder untergebracht. Die Wohnung des 
evangeliſchen Lehrers und Kantors beſetzte der neuange⸗ 
ſtellte katholiſche Lehrer. Über 100 deutſch⸗evangeliſche Kin⸗ 
der blieben alſo ohne Unterricht. Die zu der oben er⸗ 
wähnten Schule gehörende deutſche Bevölkerung bemühte 
ſich um einen Lehrer, und da ſie einen Kandidaten im Auge 
hatte, wehrte fie ſich gegen die Beſetzung der Schule und ver⸗ 
teidigte ihre Rechte auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen 
Wege. Der Schulinſpektor wollte jedoch die Entſcheidung 
der höheren Behörden nicht abwarten und wandte ſich an 
den Staroſten um Zuſtellung von bewaffneten Kräften 
3 47 7 gewaltſamer Durchführung ſeiner Anordnungen. 

m 24. 4. 24 kamen nach Ortowo 6 bewaffnete Poliziſten 
und verlangten von dem Schulvorſtand Julian Trenkler 
die Herausgabe der Schlüſſel vom Schulhauſe und Betſaal. 
Trenkler antwortete der Polizei, daß die interefiterten Kolo⸗ 
niſten Schritte unternommen haben zwecks Aufhebung der 
Anordnung des Schulinſpektors und bat, von irgendwelchen 
Gewaltmaßnahmen bis zum 8 9 der Antwort des 
Schulkuratortums abzuſehen. Die Polizei legte aber feine 
Hände in Ketten, ſo daß Trenkler große Schmerzen er⸗ 


leiden mußte, und brachte ihn über die anliegenden Dörfer 


nach Ortowo und zurück in feine Wohnung. Nachher ers 
bra 8 die Polizei mit den Seitengewehren die Tür 
des Betſaales und von dort aus die Türen des Schul⸗ 
raumes und der Wohnung des Lehrers. Die auf dem Schul⸗ 
hofe anweſenden Perſonen H. Gatzke, A. Schmidt, G. Tie 
und A. Prill, welche die Abſicht hatten, das Scheunenda 
zu reparieren, ſtellte die Polizei der Reihe nach an 
die Mauer. Die Ankunft einiger Wagen mit Polizei 
lockte die katholiſche und evangeliſche Bevölkerung herbei. 
Die Katholiken ließ man durch, dagegen ſtellte man die 
Evangeliſchen gleichfalls an die Mauer neben 
den erwähnten Gatzke und andere. Daraufhin richtete 
man gegen ſie den Lauf der Gewehre und unter⸗ 
zog ſie einer genauen Leibes viſitation, wobei es 
ohne Beleidigungen und Stöße nicht abging. Danach wur» 
den dieſe Perſonen in das Polizeigefängnis in Wielgie ge⸗ 
bracht. Am nächſten Tage feſſelte man die Koloniſten 
H. Gatzke, A. Schmidt und G. Tietz und führte ſie nach 
der Poltzeiſtelle in Bentlewo. Erſt nach einigen Tagen 
dank der Intervention des Paſtors Buſe auf der Staroſte 
in Lipno, wurden die Verhafteten freigelaſſen. 
Im Zuſammenhang mit dieſem Vorkammnis wurde am 
25. April 1924 der Gemeindevorſteher Guſtav 
Golke aus Ortlowo von dem Polizeiwachtmeiſter aufge⸗ 
Dre auf die Polizetwachtſtube zu kommen. Als Golke 
te Schwelle des Lokals überſchritten hatte, kam ihm der 
Polizetwachtmeiſter Jurktewiez mit dem Schrei entgegen: 
„Biſt du ein Schulze?! Verfluchter Schwabe! I(pfia krew, 
Szwab!) und ſchlug ihm acht mal ins Geſicht, dann 
verſetzte er ihm noch mehrere ſchmerzliche Fußtritte. 
Zeugen dieſes Vorfalls waren: Wackaw Zareba aus Orlowo 
und der Poliziſt Kozlowski aus Bentlewo. Nachher wurde 
Golke in Polizeiarreſt längere Zeit ge⸗ 
halten. Auf ähnliche Weiſe wurde der Koloniſt 
G. Fröhlke aus Orlomo, der ein Kriegsinvalide iſt, miß⸗ 
andelt. Zeugen: H. Roſſal und A. Roſenbach aus 
eſe Gewalttat gegen die friedliche deutſche Be⸗ 
völkerung fand ein lautes Echo in der weiten Umgegend 
‚und rief große Entrüſtung und Erbitterung hervor. Die 
„Willkür des Schulinſpektors und die Gewalttaten der 
Polizei ſtellen eine ſchwere Verletzung der beſtehen⸗ 
den Geſetzesvorſchriften dar und untergraben das 
Vertrauen der deutſch⸗evangeliſchen Bevölkerung zu der 
polniſchen Staatlichkeit. 
x Angeſichts deſſen fragen die Unterzeichneten an: 
2 1. Sind den Miniſterien die geſchilderten Gemoſttaten 
* on ä der friedlichen Bevölkerung be⸗ 
ann 
2. Wurden die Schuldigen obiger Gewalttaten beſtraft? 
3. Iſt das Unterrichtsminiſterium bereit, Anordnungen zu 
treffen, damit die Schulinſpekturen die beſtehenden 
Geſetze reſpektteren und zu ſolchen traurigen Vor⸗ 
fällen keinen Anlaß geben? 
Warſchau, den 18. Juli 1924. 
Die Interpellanten. 


Stabififierunn und Beloldung 
der Bollsichullehrer. 


Antrag 
des Abg. A. Utta und anderer betr. Abänderung des 
Art. 23 8 9 des Geſetzes vom 27. Mai 1919 über die Stabili⸗ 
ſierung und Beſoldung der Lehrer an öffentlichen 
Volksſchulen. 

Das Geſetz vom 27. Mai 1919 über die Stabiliſierung 
. Be 3 doe dtes . 
pflichtet alle tätigen und n ehrer dieſe 

f vor dem 81. Januar 1925 die vorgeſchriebenen Er⸗ 


Orlomo. 


gänzungsprüfungen abzulegen. Diejenigen Lehrer, die 
dieſe Prüfungen im vorgeſchriebenen Termin nicht ablegen 
und auch keine Ergänzungskurſe beendigen, ſollen gemäß 
$ 5 dieſes Artikels aus dem Dienſte entlaſſen werden. 

Die Zahl der in den verfloſſenen Jahren von dem 
Unterrichtsminſſterium organiſierten Ferienkurſe reichte 
bei weitem nicht aus, um allen ſich meldenden Lehrern die 
Teilnahme zu ſichern. An die Beſchaffung der nötigen Lehr⸗ 
bücher und die Weiterbildung zu Hauſe konnte die Lehrer⸗ 
ſchaft bei ihrer geringen Beſoldung nicht denken. 

Die Ausführung des $ 5 gemäß den Beſtimmungen des 
§ 3 würde die Entfernung einer großen Anzahl unentbehr⸗ 
licher Lehrkräfte aus dem Schuldienſt zur Folge haben. 
Dieſe Kräfte beſitzen ſchon längere Praxis und könnten bei 
einer entſprechenden Verlängerung des Termins die vorge⸗ 
ſchriebenen Prüfungen ablegen. 

Jufolgedeſſen beantragen die Unterzeichneten: 

Der Hohe Sejm möge beſchließen: 
das beigefügte Geſetz. 
Warſchau, den 18. Juli 1924. 
Der Antragſteller. 


Das Geſetz. 

Art. 1. Im Art. 23 des Geſetzes vom 27. Mai 1919 (Dz. 
Pr. p. Nr. 44 Poſ. 311) über die Stabilifierung und Beſol⸗ 
dung der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen find im 8 3 
die Worte: „vor dem 31. Januar 1925“ durch folgende „vor 
dem 31. Auguſt 1028“ zu erſetzen. N 

Art. 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. 

Art. 3. Die Ausführung des Geſetzes wird dem Miniſte⸗ 
rium für religiöfe Bekenntniſſe und öffentlichen Unterricht 
übertragen. 


die Kriſe im Außenminiſterium. 


Warſchau, 20. Juli. Miniſterpräſident Grabski be⸗ 
gab ſich, nachdem er eine Reihe von Konferenzen mit den 
Vertretern der einzelnen Klubs gepflogen hatte, nach Spala, 
um ſich mit dem Staatspräſidenten über die Beſetzung des 
freigewordenen Poſtens des Außenminiſters zu verſtändigen. 
Die Rückkehr des Miniſterpräſidenten wird am Montag er⸗ 
wartet. 

Inzwiſchen ſind weitere Gerüchte und Vermutungen im 
Umlauf. Jeder Augenblick bringt neue Namen der vermut⸗ 
lichen Kandidaten. Genannt wurden u. a. der Geſandte 
in Helſingſors, Filipowicez, und der Geſandte in den 
Vereinigten Staaten Wröblewski. In politiſchen 
Kreiſen verlautet auch, daß der Eintritt Thugutts in das 
Kabinett noch immer erwogen werde. Viele Kommentare 
löſte die Konferenz aus, die geſtern der Abg. Thugutt 
mit dem Abg. Glabinski, dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
bandes der Nationalen Volkspartei, abhielt. 


Abſchluß der baltiſchen Preſſekonferenz. 


Warſchau. 18. Jul. 

Die Konferenz der Preſſebureauchefs der Außenminiſte⸗ 
rien Eſtlands, Lettlands, Finnlands und Polens hat ihre 
Arbeiten geſtern zu Ende geführt. Der Verlauf der Kon» 
ferenz hat eine vollſtändige Einmütigkeit in de” 
Auffaſſung über das vom Außenminiſterium ausgearbeitete 
Programm erwieſen. Die Diskuſſion bezweckte haupt⸗ 
ſächlich eine praktiſche Ausführung der vorgeſchlagenen Re⸗ 
ſolutionen, ihre redaktionelle Zuſammenfaſſung und hatte 
einen informativen Charakter. Die von der Konferenz an⸗ 
genommenen Reſolutionen beziehen ſich auf die Mitarbeit 
der Preſſeabteilungen der Außenminiſterien aller vier 
Staaten und ſichern die Unterſtützung für wiſſenſchaftliche, 
ökonomiſche, künſtleriſche, ſoziale, journaliſtiſche und touri⸗ 
ſtiſche Ausflüge, die Förderung von Induſtrie⸗, Handels⸗ 
und Kunſtausſtellungen, wie auch jeden intellektuellen Ge⸗ 
dankenaustauſches. Insbeſondere iſt auf Vorſchlag des 
finnländiſchen Delegierten beſchloſſen worden, ſpäteſtens 
binnen zwei Jahren informative Handbücher über jeden 
von den vier Staaten in der Sprache der drei anderen 
Länder herauszugeben. Es iſt ferner der Austauſch von 
nationalen Filmen und Photogrammen verabredet worden. 
Bei wärmſter Unterſtützung der Delegierten Lettlands, Eſt⸗ 
lands und Finnlands iſt beſchloſſen worden, daß jedwede 
Initiative wiſſenſchaftlicher Organiſationen zwecks Aus⸗ 
tauſches von Verträgen, wiſſenſchaftlichen Kurſen und offi⸗ 
ziellen Veröffentlichungen von den Preſſeabteilungen unter⸗ 
ſtützt werde. Außerdem ſind auch Reſolutionen gefaßt wor⸗ 
den zwecks möglichſt raſcher techniſcher Verſtändigung ofſt⸗ 
zleller Agenturen aller vier Staaten im Intereſſe des 
Preſſedlenſtes und insbeſondere zwecks Ausnützung der 
drahtloſen Telegraphie. 


. 


Die Landwirte beim Miniſterpräſidenten. 


Warſchan, 16. Juli. In vergangener Woche hat Minis 
erpräſtdent Grabski in Gegenwart des Miniſters 
anieki eine Delegation von Bauernabgeordne⸗ 

ten im Sejmgebäude empfangen. Dieſe Delegation bes 

rührte die Frage der Preiſe für landwirtſchaftliche Ar⸗ 

tikel, der ungewöhnlich hohen Frachtſätze und wandte ſich 
egen die Verſorgung des Militärs mit Lebensmitteln unter 
inzuziehung von Vermittlern. 

Miniſter Janicki erklärte, daß das im Seim be⸗ 
ſchloſſene Geſetz über die einſtweilige Regulterung der Zoll⸗ 
verhältniſſe die Frage der Ausfuhr von Getreide ins Aus» 
land in bedeutendem Maße löſt, was auf die Preisregu⸗ 
lierung einen entſprechenden Einfluß ausüben wird. Be⸗ 
üglich des Eiſenbahntarifs ſagte der Miniſter, daß er ſich 
Müde gebe, ihn ſobald als möglich zu ermäßigen. 

Miniſterpräſident Grabski erklärte, daß er während 
der Seimferien die Landwirtſchaftsangelegenhekten im Auge 
behalten und dafür forgen werde, die in der Landwirtſchaft 
vorhandenen Schwierigkeiten zu beſeitigen, um der Land⸗ 
wirtſchaft eine allſeitige Entwicklung zu ermöglichen. 


Deutſches Memorandum an Macdonald. 


Der Londoner Korreſpondent des Sozialdemokratiſchen 
Parlamentsdienſtes teilt Einzelheiten aus einem Memo⸗ 
randum mit, das dem engliſchen Miniſterpräſidenten von 
der Reichsregierung am Mittwoch überreicht fein ſoll. 
In dem Memorandum ſoll die deutſche Regierung die Weite 
ſetzung einer Friſt für die Räumung des Ruhrgebietes und 
für die Räumung des Einbruchsgebſetes fordern, ſowie dar⸗ 
auf beſtehen, daß mit dem nächſten Jahre die Räumung des 
linken Rheinufers beginne. Hierzu wird von unterrichteter 
Seite mitgeteilt, daß die deutſche Regierung zwar Gelegen⸗ 
heit genommen habe, ſowohl der engliſchen als auch den übri⸗ 
gen alliierten Regierungen ihren Standpunkt in den ver⸗ 
ſchiedenen zur Erörterung ſtehenden Fragen auseinander⸗ 
zufetzen. Die Mitteilung des Sozialdemokratiſchen Paria- 
menksdienſtes gibt aber von der Stellungnahme der Reichs⸗ 
regierung kein richtiges Bild. 


ſchlagenen politiſchen Richtung nicht möglich wäre. 


der amerilaniſche Konſul in Teheran | 
ermordet. 


Aus Teheran wird gemeldet, daß der dortige ameritas | 
niſche Konſul ermordet worden iſt. Der Konſul wurde 
von der fanatiſchen Menge angegrifſen, als er in Begicis 
tung eines eingeborenen Konſularbeamten einen Brunnen 
phoktographieren wollte. Es kam zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen der Menge und der Polizei. Ein Polizeioffizier 
und ſechs Polizeibeamte wurden verwundet. 


Republik Polen. 


Zehnſtündige Arbeitszeit. 


Kattowitz, 20. Juli. Nachdem die Regierung auf Grund 
der Unterſuchungen der interminiſteriellen Kommiſſion die 
Verlängerung der Arbeitszeit in Oberſchleſien als 
unbedingt notwendig anerkannt hat, iſt für alle Kategorien 
oberſchleſiſcher Hütten, alſo Eiſen⸗, Zink⸗ und Bleihütten, 
von der Regierung im Verordnungswege eine Verlänge⸗ 
er rbeitszeit um 2 Stunden zugelaſſen 


Neue kommuniſtiſche Bandenüberfälle. 


Warſchau, 19. Jult. Wie gemeldet wird, 
letzten Tagen wieder Bandenüberfälle vorgekommen, 
und zwar im Bezirk Dubno und anderen Stellen der 
Oſtwojewodſchaften. Im Bezirk Dubno hat eine aus Ruß⸗ 
land ſtammende Bande ein Forſthaus überfallen und den 
Förſter mit ſeiner Ehefrau de ne Die ſeitens 
der Polizei organifierte ſofortge Verfolgung ftellte feſt, daß 
die Bande aus ca. 30 Köpfen beſtand und bereits teilweiſe 
auf hierzu gewaltſam weggenommenen Wagen nach Ruß⸗ 
land zurückgekehrt iſt. Ein Teil zerſtreute ſich auf polniſches 
Gebiet und es iſt möglich, daß er aufgegriffen wird. — 
Dieſe Überfälle ſcheinen mit den, bei den in Warſchau bei 
verhafteten Kommuniſten aufgefundenen Dokumenten, im 
Zuſammenhang zu ſtehen. 

Wie aus Wilng gemeldet wird, überſchritt am 19. d. M. 
eine aus etwa 30 Menſchen heftehende Bande die polnifche 
Grenze und machte einen Überfall auf das Städtchen 
Wyszniewo der Gemeinde Wolozyn. Die Bande führte 
ein Maſchinengewehr mit ſich. Innerhalb weniger Stunden 
wurde die Stadt vollkommen ausgeraubt. Das 
geraubte Gut wurde auf fünf geſtohlene Fuhrwerke geladen 
und in das Ausland abtrausportiert. Der Überfall wird 
als einer der größten bezeichnet, die im polniſchem Grenz⸗ 
gebiet bisher verübt wurden. 


Ein polniſch⸗deutſcher Handels vertrag. 


Wie der „Przeglad Wleczornr“ erfährt, follen 
binnen kurzem Verhandlungen über einen deutſch⸗ pol⸗ 
niſchen Handels vertrag beginnen. Angeregt wurde 
dieſe Angelegenheit von deutſchen Wirtſchaftskreiſen, und 
polniſche Wirtſchaftskreiſe erkennen gleichfalls die Wichtig⸗ 
keit des Abſchluſſes eines ſolchen Bertrages an. 


Rücktritt des Miniſters Olszewski. 


Miniſter Antony Olszewski, der Vorſitzende der 
polniſchen Delegation in der gemiſchten Reevakuationskom⸗ 
miſſion in Moskau, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten und 
bat die Leitung der interminifteriellen Kommiſſion für die 
Verhandlungen, die ſich aus dem Rigaer Traktat ergeben, 
übernommen. Auf dieſe Weiſe verliert Olszewsti nicht den 
Kontakt mit der Delegation, die er drei Jahre lang geleitet 
hat. Zum Vorſitzenden der polniſchen Delegation in der ge⸗ 
miſchten Reevakuationskommiſſion in Moskau wurde der 
bisherige ſtellvertretende Vorſitzende, Dr. Kuntze, ernaunt. 


Polniſch⸗Danziger Verhandlungen. 


Die am 11. Juli unter dem Vorſitz des Delegierten des 
Völkerbundes Auguſt Weiler aus Mailand begonnenen 
Verhandlungen zwiſchen Polen und Danzig 
wurden am 18. d. M. zu Ende geführt. Die Verhandlungen 
betrafen den Schutz der privaten Intereſſen Danziger 
Bürger in Polen, und in den wichtigſten Punkten kam es 
u einer Verſtändigung, wodurch die betreffenden ſtrittigen 
Fragen liquidiert wurden. Mit einigen Fragen, über die 
man ſich nicht verſtändigen konnte, werden ſich die ent⸗ 
ſprechenden Inſtanzen des Völkerbundes zu beſchäftigen 
haben, fofern inzwiſchen ein direktes Einvernehmen nicht 
zuſtande kommt. 


Für den ſtaatlichen Waldbeſitz in Polen 


wird nach einer Verfügung des Präſidenten der Republik 
in Nr. 80 des „Dziennik Uſtamw“ ein ſelbſtändiges ſtaatliches 
Unternehmen mit beſonderen Statuten geſchaffen, das den 
Namen „Polniſche Staatswälder“ führen ſoll. 


Aus anderen Ländern. 


Unioniſtiſche Beſtrebungen in England. 


Wie aus London 1 wird, macht die „Times“ die 
für die innere Politik Englands wichtige Mitteilung, daß 
auf Grund eines Beſchluſſes führender Konſervativer 
Baldwin im Begriffe ſei, in öffentlicher Rede mitzu⸗ 
teilen, daß die Konſervativen eine Kooperation mit 
der liberalen Partei oder mit einem Flügel der 
liberalen Partei begrüßen würden. Dies bedeute zwar 
keine Koalition, doch gebe es eine Anzahl Liberaler, die 
meinen, daß die Zeit gekommen ſei, einen energiſchen 
Kampf n gegen den Soztalismus aufzunehmen. 
Man werde auch demnächſt Sir Robert Horne und Churchill 
auf einer gemeinſamen „Plattform“ bei einer Veranſtaltung 
in Edinburgh vorfinden. 


Die Singaporefrage im Oberhaus. 


Im engliſchen Oberhaus haben dieſer Tage die Vers 
treter der Regierung Lord Haldane und Lord Cholmsford 
im Hinblick auf die Frage der Singaporer Flottenſtation 
Erklärungen abgegeben. Lord Cholmsford, der Führer der 
Admiralität ſagte, daß keinerlei Anderungen in der Politik 
angedeutet worden wären. Man hätte die Situation von 
Anfang an auf das genaueſte geprüft und das Ergebnis 
dieſer Bemühungen wäre, daß eine Anderung der an 
Haldane äußerte ſich dahin, daß man gegenwärtig nicht 
daran denken könne, einen Flottenſtützpunkt 
in Singapore zu hauen, der lediglich zur Defenſive 
beftimmt wäre. Es würde zwar Auſtralien und Neufecs 
land ein großes Maß von Sicherheit geben, aber dies laſſe 
ſich mit der gegenwärtigen Politik der Regierung nicht ver⸗ 
einbaren und die allgemeine Politik der Regierung wäre 
derartig, daß die Singaporefrage Sie viel weniger wichtig 
wäre, als ſie manchen erſcheine. ie Regierung müſſe auf 
dieſem Standpunkt bleiben und mit ihm ſtehen oder fallen. 


Fliegerunſälle in der Tſchechoſlowakei. 


Prag, 18. Juli. Die Fliegerunfälle in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei häufen ſich in erſchreckender Weiſe. Heute hat ſich 
abermals ein gräßliches Fliegerunglück ereignet. Bei einer 
Flugübung erlitt heute früh ein Militärflugzeug vom 

lieger⸗Regiment Nr. 1 anläßlich einer Notlandung bei 

arzowitz nördlich Budweiß eine Havarie und verbrannte. 
Der Pilot Oberleutnant Krecan und der Beobachter Leut⸗ 
nant Wondraczek wurden als verkohlte Leichen geborgen. 


find in den 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 167. 


Bromberg, Dienstag den 22, Juli 1924. 


Pommerellen. 


21. Jul. 
Grandenz (Grndziadz). 


8 Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt war ſehr reich beſchickt. 
Es 25 in letzter Zeit auf, daß die Velieſerung von Markt- 
lag zu Markttag ſteigt. Es wurden folgende Preiſe er⸗ 
Tant Butter 18, Eier 1,2, Glumſe 0,30, junge Kartoffeln 
"m das Pfund, alle 4 der Zir, Mobrrüben 0,15, rote 
Naben 0,10, Niadtes 0,10, Kohlrabi 0,20, Gurken 6,10 0,50, 
Blumenkohl 0,50—1, Kopfkobl 0,80 pro Pfd., Wirſing 0,20, 
Salatkopf 0,05, Spinat 0,25 das Pfd., Rhabarber 0,25, Erbsz⸗ 
choten 0,25, grüne Bohnen 0,10, Zwiebeln 0,14, das Bund, 
ackpflaumen 0,50, Tomaten 1,20, Pllze (Rehfüßchen) 0,25 
bis 0,80, Walderdbeeren 1 pro Liter, Wlanbeeren 0,20, Oim⸗ 
beereu 0,40— 0,60, Stachelbeeren 0,50 —0,60, Jobannisbeeren 
0,20, 1 050—0,80 BL Honig, friſch geſchleudert wurde 
mit 15 in großen Meugen abgegeben. Der Fiſchmarkt 
zeigte eine befiere Veſchlckung als feine Vorgänger. Es 
wurden folgende Preife gezahlt; Aale 18, junge Aale 1,10, 
Schleie 1, Hechte 1,4, Barſche 1, Karauſchen 1, Plötze 0,40 bis 
0,60, Breſſen 0,40—0,80, Krebſe 0,05 81. pro Stück. Der 
Markt wurde nicht geräumt. Der Geflügelmarkt zelgte 
reichlich Junggeflügel. Es wurden gezahlt für junge Hübner 
ro Paar 2,508, junge Tauben das Paar 1,3, Hühner in 
edern 8 8k. Unch der Fleiſchmarkt war wieder ſehr gut 
eſchickt. Es tft ein geringes Anziehen der Preife zu bes 
merken. Es waren folgende Preife notiert: Schweine⸗ 
elſch 0,70—0,75, Rindfleiſch 0,80, Hammelfleiſch 0,60, Kalb⸗ 
leiſch 0,40 0,50, Speck 0,75, Schmalz 1,30, Talg 0,90, Klops⸗ 
eiſch 0,75 Zl. Die Einſpännerfuhre Kleinholz wurde mit 
7—11 Zt. angeboten. Die Preiſe gingen beſonders für 
manche Artikel ganz bedeutend zurück. Die Verkäufer geben 
die Erzeuguiſſe zu jedem nur annehmbaren Preiſe ab, um 
nur zu verlaufen. * 
Der Sonnabend⸗Schweinemarkt zeigte wieder gute 
Beſchickung. Die Preife für Ferkel find eine Kleinigkeit in 
die Höhe gegangen. Man erzielte für Abſatzferkel 9 J. das 
Paar. Bei Läufern und Magerſchweinen konnte eine Preis- 
änderung nicht bemerkt werden. * 
A Eine oft gerügte Unſitte. In letzter Zeit wird immer 
häufiger eine Unſitte bemerkt, durch welche Kopfbedeckungen 
und Kleidung der Paſſanten gefährdet werden. Auf Bal⸗ 
konen werden am Tage die Pflanzen ſo reichlich gegoſſen, 
daß das Waſſer herabtropft. Man bemerkt dieſes Ge⸗ 
bahren in den Wohnungen „beſſerer“ Mieter. * 
A Die Neparaturarbeiten an der alten Stadtmauer find 
noch nicht beendet. Das ſchadhaſte Gemäuer wird durch 
Ausſtemmen der alten Steine und Einſetzen neuer Steine 
ausgebeſſert. * 
nz Aus dem Kreiſe Graudenz, 19. Juli. Die ſpäte Linde 
blüht und die Bienenvölker hatten daher einige Tage gute 
Tracht. Die Schwarmluſt hat nun auch nachgelaſſen und bei 
manchen Bienenvölkern füllten ſich die Honigräume. Aller⸗ 
dings werden die Honigerträge weit hinter den Erwartun⸗ 
gen zurückbleiben. 5 


Thorn (Torun), 


== Von der Weichſel. Sonnabend früh war der Waſſer⸗ 
ſtand auf 0,33 Meter über Normal zurückgegangen. — Von 
unterhalb kehrte der bleſige Dampfer „Herold“ leer he 
Aus Wloclawek kamen zwei Kähne an. Acht der bier llegen⸗ 
den Traften ſchwammen ſtromab weiter. * 
Das ſportsmäßige Nudern ſteht jetzt in Thorn 
(Zorus) in hoher Blüte. Die biefinen Nudervereine 
bringen allabendlich eine anſehuliche Flotte aller Boots⸗ 
attungen zu Waſſer, wodurch der Strom ſehr belebt wird. 
Im Training befinden ſich drei Blerermannfchaften des 
„Klub Wio larski“ (poln. Nuderklub), die letzt damit bes 
gonnen haben, fi gegenfeitig Rennen zu liefern. Außer⸗ 
dem trainiert hier der Einerſahrer Pulkowski, der bei den 
Ausſcheidungskämpſen zu den Olymplſchen Spielen den 
dritten Platz als Skuller belegen konnte. — Auswärtige 
Ruderſportler haben, wie gemeldet, bereits des öfteren 
Thorn auſgeſucht. Am Sonnabend traf eine Vierermann⸗ 
ſchaft des Ruder⸗Clubs „Frithſof“ aus Bromberg ein, die 
nach kurzer Haft die Fahrt nach Ciechbeinek ſortſetzte. Aus 
Warſchan kamen zwei Herren lu einem Falt⸗Paddelboot 
vorbel, die ſich Bromberg als Endziel geſept batten. Trotz 
des beſtigen Gegenwindes, der die Weichſel hoch aufwühlte 
und auf der ganzen Strombreite welße Schaumköpſe hervor⸗ 
a das leichte Fahrzeug unbeirrbar feinen Weg fort. 
Eine merkbare Abkühlung nach den paar ſommerlich 

heißen Tagen trat am Freitag ein. Die Temperatur war 
drüdend und ſchwül geworden und dunkle Regenwolken 
zogen ſich rings um die Stadt zuſammen. Es gab einen 
Regen von allerdings nur kurzer Dauer, dem dann in der 
Nacht weitere Niederſchläge folgten. Sonnabend früh blies 
daun ein kräftiger Weſtwind und das Thermometer zeigte 
in der Stadt kaum mehr als 11 bis 12 Grad Celſtius. Nach⸗ 
mittags begann ſich der Himmel wieder aufzuklären zur 
Freude der Landleute, die ſetzt gerade mit der Roggenernle 


beſchäſtigt find. Hofſeutlich bleibt dem Lande nuf antes 


Erntewetter beſchert. 
Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich auf den 
Güterbahuhof Thorn-Moder (Toruß⸗Mokre). Am Mitt⸗ 
woch abend gegen 10 Uhr wurde bier der Kanonier Wawröy⸗ 
niec Orlowski vom Stabe der Artlllerte⸗Oſſiglerſchule über⸗ 
fahren, fo daß der Tod auf der Stelle eintrat. nr 
= Diebſtahl. In der Kloſterſtraße (Yranziszlanka) 11 
wurden dem Herrn Karol Jaroszewski eine filberne Uhr 
nebſt Kette und ein Paar Stiefel von einem unbekannten 
Diebe geſtohlen. * 
== Der Alkohol hatte neulich Abend einen Handelsmann 

in ſolche kriegeriſche Stimmung verſetzt, daß er auf dem 
Bahnhof Thorn⸗Mocker (Torus⸗Mokre) mit den Reiſenden 
Händel anfing und ſeſtgenommen werden mußte. Das „dicke 
Ende“ in Geſtalt eines Strafmandats wird wohl noch nach⸗ 
kommen. * 
E Der Thorner Viehmarkt am letzten onen war 
nur ſchwach beſchickt. Es waren 60 Läuſerſchweine, 88 Ferkel 
und 9 Ziegen aufgetrieben. Die Prelſe waren daher durch⸗ 
weg böhere als am vorletzten Markttage. Es wurden ge⸗ 
zahlt in Zloty für Läufer unter 35 Kilo Lebendgewicht 15 
bis 20 (gegen 12 bis 15), über 85 Kilo 25 bis 30 (gegen 18 
bis 24) und Ferkel (paarweiſe) 12 bis 15 (gegen 8 bit 12). 
Ziegen wurden mit 15 bis 20 Zloty gehandelt gegen 9 bis 15 
vordem. ** 


1. Neuenburg (Nowe), 21. Juli. Entgegen den hier um⸗ 
laufenden Gerüchten, daß die Stadtverordnetenwahlen um 
einige Wochen verſchoben wären, möchten wir darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Wahlliſten vom 15. bis 30. Juli im hieſigen 
Magiſtratsſaale ausliegen, und es kann nur dringend emp⸗ 
fohlen werden, daß ſich die Wahlberechtigten bis zum 
letztgenannten Tage von der genauen Aufnahme 
Üdres Vor⸗ und Familiennamens und Geburtsdatums über⸗ 


engen. 


Fahrplan. 


(Gültig vom 1. Juni 1924 ab.) 
Don Thorn Hauptbahnhof nach: 
ar 4 6 9¹⁰ 
über Hohenſalza 


7 über Schneidemühl nach Berlin 
98 11 * * 


nur vom 1. 6. bis 15. 10. 
+ nur bis Ciechocinet ohne Umſtelgen in Alexandrowo. 
gar 


N umſtelgen in Hohenſalza 
7 In Hohenſalza in Schnellzug umſteigen 


100 7 200 6555 
Tranſit⸗Jug Berlin—Initerburg 
488 


6 
Nur bis Tulmſee 
Leibitſch (ab Thorn⸗Mocker) 
Scharnau⸗Unislaw (ab Thorn⸗Mocker) 


(beides Triebwagen) 
25 nach Scharnau 
3⁰⁵ 


In Thorn Hauptba 


hnhof von: 
2 5 e 9 10% 


8 von Berlin über Schneidemühl 
+ Schnellzug Danzig Warſchau über Hohenſalza 
207 


900 1080 ˙ 
nur vom 1, 6. bis 15. 10. 


+ nur von Clechocinek 
103 2005 708° 


14 umſteigen in Hohenſalza 
»Tranſitzug Inſterburg— Berlin 


* nur von Culmſee 
In Thorn⸗Mocker von: 


Leibitſch 7a 438 
Scharnau 87 


. 71 
Unislaw obne 


Stadt » Verkehr 


Bom Hauptbahnhof über Thorn » Stadt nach Thorn ⸗Mocker: 
12 2 452 bee 707 746 935 1055 1 2˙ 240 


»Nur bis Thorn⸗Stadt. 
Bon Thorn · Moder uber Thorn · Stadt nach Thorn Hauptbahnhof: 
5b 7˙ 728 83 1096 ͤ 11% 12 159 


„Nur von Thorn⸗Stadt. 


Mütter! 


Aus süßem Honig von den Bienchen vr: 
Macht Herrmann Thomas Katharinchen. 75 


Gib Deinen Kindern Honigkuchen, 
Brauchst keinen Arzt mehr zu be suchen. 


Berrmann Thomas = 
- + Torus ++ 


Nowy Rynek 4. Ja Telefon 114. 


Honigkuchen 


Jlowo-Laskowice—Chojnice. Von Thorn aus findet 
man durch Umſteigen in Jablonowo Anſchluß an dieſe 
Strecke. — Nicht „Selbſtverſtändlichkeiten“ ſollen in den 
Vorträgen und Ausſprachen erörtert werden, ſondern 
Lebensfragen, um die mau heute ringt. Wenn auch unſer 
Treſſen in erſter Linie für 80 und Lehrer gedacht iſt, 
fo find doch auch ſuchende Meuſchen jeden Standes wills 
kommen. Noch einmal ſei betont, daß die Tagung in keiner 
Abhängigkeit von Kirche und Partei ſteht. Der Gedanken⸗ 
relbeit wird Raum gegeben! Auch in dieſem Sinne 
oll ſich unſere Zuſammenkunft den Namen „Freizeit“ ver 
dienen. Die Stunden zwiſchen den Vorträgen geben reich⸗ 
lich Gelegenheit zum perſönlichen Verkehr, zum Spazier⸗ 


gang in den nahen Wäldern, zum Baden in dem ſchönen 


autenburger See, zum Ausruhen im Pfarrgarten. Für 
billige Unterkunft und Verpflegung iſt geſorgt. 

L Neuenburg (Nowe), 21. Juli. Der lebte Sonn ⸗ 
abend Wochenmarkt war recht lebhaft beſucht. Aber 
in wenigen Stunden war der Verkehr vorüber. Die Preiſe 
für Butter zeigten einige Erhöhung auf 14 bis 1,5 Zloty 
je Pfund, die Mandel Eier koſtete ebenfovielL Kartoffeln 
waren mit 81% bis 4, friſche jetzt ſchon mit 5 Zloty pro 
3 zu haben. Viel Beeren wurden angeboten, Blau⸗ 

eeren und Walderdbeeren mit je 20 Groſchen pro Liter. 
Die folgenden Preiſe ſtellten ſich in Groſchen je Pfund: 
Schnittbohnen 30 bis 40, Rhabarber 20, Sauerkirſchen 80 
Johannisbeeren 10, Pilze (Rehfüßchen) 20, Zwlebeln fünf 
Stück 15, Kohlrabt Mandel 60 bis 80, Mohrrüben Bun 
10 Groſchen. Die Preiſe für Weißfiſche 56, Schlete 95, Barſe 
und dünne Aale 84 Groſchen, ſtärkere Aale 1,389 Ztoty ſe 
Pfund wieſen nur geringe Veränderung auf. Von Ge⸗ 
flügel gab es junge Hühnchen für 1 bis 1.20, alte Hühner 
für 2½ bis 8 Zloty das Stück. 


Kleine Rundſchau. 


* Grobe ÜUberſchwemmungen in China. Wie der Wiener 
„Neuen Fr. Preſſe“ aus Peking gemeldet wird, verurſach⸗ 
ten ſchwere Wolkenbrüche in den mittleren Paz 
Honan und Hunan ſowie in der ſüdlichen Provinz Klang 
kataſtrophale Überſchwemmungen, fo daß Tauſende von 
Menſchenleben verloren gingen und Hunderte 
von Dörfern zerſtört wurden. Peking wurde eben⸗ 
falls bedroht, und zwar durch einen Dammbruch, jedoch 
konnten Soldaten durch ſchnelle Reparatur größere Gefahr 
e abwenden. Immerhin iſt Peking mit Ausnahme 
de Tientfiner Brücke, die aber durch Überſchwemmungs⸗ 
efabr bedroht iſt, von allem Verkehr abgeſchnitten. Tient⸗ 

n iſt vorläufia noch von der Kataſtrophe verſchont ges 
blieben, wird jedoch auch ſchon von Waſſermaſſen bedroht. 

* Der Alte und das Telephon. In einem holſteiniſchen 
Dorf kam ein alter biederer Mann in den Krug (die Waſt⸗ 
wirtſchaft), um durch das ihm ſehr wenig vertraute Tele⸗ 
phon ein Geſchüft zu erledigen. Trotz mehrfachem Wecken 
war eine Verbindung nicht zu bekommen. Endlich meldete 
ſich der Teilnehmer. Als nach Beendigung des Geſprächs 
die Tiſchrunde im Krug einige Schuld an der Verzögerung 
des Geſprächs den Telephondamen zuſchreiben zu ſollen 
glaubte, meinte unſer Alter im bolfteinifchen a 
mat, dor hebbi de lütten Deerns wohl nich ümer uld. 
So as hüt bi den ſtrammen Gegenwind kann man jo be⸗ 
arieven, dat de Wör ni fo raſch langs den Draht lopen 
könnt. Mit'n Wind wer't mull raſcher 1 N 

* Die Spißbergen⸗Expebition in Gefahr. 
nehmer der ſchwediſchen Erigbergen-Erpedition find nach 
einem Funkſpruch aus Syltzbergen in große Ge ahr ge⸗ 
raten. Der Expeditionsdampfer wurde von den Eismaſſen 
eingeſchloſffen. Unter unfäalihen Mühen gelang es den 


Expeditionsteilnehmern, das Land zu erreichen. 


Deutschen Rundschau 
finden alle 1308 


Thorner Inserate 


wirkungsvolle Verbreitung. 


Anzeigen-Annahme, fachmännische 
Beratung. Kostenanschläge in der 


Hauptvertriebssteller 
Justus Wallis, Thorn 


* 
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Bereinsnachrichten, Geſchftsreklame 
und geſchäftliche Mitteilungen 


beionderer Art 


für Graudenz u. Umgebung 


gehören in die 


Deutſche Nundſchau 


unter die neu eingerichtete Rubrik: 


Vereine, Veranſtaltungen I. 


Anzeigen⸗Annahme und Hauptvertriebsſtelle 
Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Alle Ausgabeſtellen nehmen Inſeratenaufträge 
entgegen. 


a ee 


Befreiung von den Zollgebühren. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird wurde kürzlich, ent⸗ 

es einem Sejmbeſchluß, eine Verordnung des 

tnanzminiſters und des Miniſters für Handel und In⸗ 
dufizte erlaſſen, nach welcher Gegenſtände vom Zoll, die zum 
direkten Gebrauch regierender Häupter fremder Staaten 
owie ihrer Begleitung während ihres Aufenthalts inner⸗ 

alb des polniſchen Zollgebiets dienen, vom Zoll befreit ſind 
unter N Befreiung von der Zollreviſion. er 
Befreiung von Zoll unterliegt ferner die Wohnungseinrich⸗ 
tung des diplomatiſchen Perſonals, das innerhalb eines 
halben Jahres, vom Tage der Akkreditierung an gerechnet, 
eingeführt wird, wobei dieſer Termin bis zu einem Jahre 
verlängert werden kann, ſowie die Wohnungseinrichtung des 
Konſulatsperſonals, das unter den Beamten fremder Staa⸗ 
ten ernannt wird, fofern die Einrichtung im Laufe von drei 
— vom Tage ihrer Ankunft an gerechnet, eingeführt 
wird. 

Außerdem find Br vom Zoll alle Art Sendungen, die 
zum perſönlichen Bedarf des diplomatiſchen Perſonals 
dienen, und zwar innerhalb eines Jahres in einer Höhe bis 
zu 6000 Zloty für den Botſchafter, 4000 Zloty für den außer⸗ 
ordentlichen Geſandten, bevollmächtigten Miniſter, bis 3000 
Zloty für den refidierenden Miniſter und Charge d’affatre, 
bis 2000 Zloty für die Räte, Sekretäre und Attachés und bis 
en 500 Zloty für alle anderen ſtändigen Beamten der aus⸗ 
ländiſchen Vertretungen und Miſſionen, ſofern fie fremde 
Staatsangehörige ſind. 


Tutanchamons Nöbelpeicher. 


Mau hat die Vorkammern des Grabes Tutanchamons 
mit ein öbelſpeicher verglichen: es fand ſich ja ſo ziemlich 
alles, was zur Ausſtattung eines ägyptiſchen Hauſes gehört, 
von den weißen, mit Deckeln verſehenen Holzſchüſſeln für 
Fleiſchvorräte bis zum Blumenbukett. So ſind die Funde 
für die Geſchichte des Kunſtgewerbes und der Lebensformen 

on hoher Bedeutung. Der früher in München wirkende 

gyptologe Prof. F. W. v. Biſſing, der in der „Deko⸗ 
rativen Kunſt“, dieſe Bedeutung ſchildert, erklärt dabei die 
Aufwicklung der Mumie für eine wiſſenſchaftliche Notwen⸗ 
digkeit. Denn man hat noch kaum eine unberührte Königs⸗ 
mumie mit all ihren Amuletten gefunden. Hier kann auch 
neue religionsgeſchichtliche Erkenntnis gewonnen werden. 
Wird die Mumie aber, wie es jetzt nach Zuſchüttung des 
Grabes geſchieht, im Sarg ununterſucht gelaſſen, dann 
werden nach den bisherigen Erfahrungen auch die ſtärkſten 
Gitter die heimiſchen Grabräuber nicht abhalten, die Leiche 
85 ſchänden. Das jetzige Vorgehen gegen Carter führt 

iſſing auf die Ranküne des franzöſiſchen Agytologen 
zurück, der die ägyptiſche Regierung gegen die engliſchen 
und amertfanifhen Forſcher aufzubringen verſtanden hat. 
Biſſing ſchreibt, Herr Lacau werde es zu verantworten 
. wenn ſo die Wiſſenſchaft unermeßlichen Schaden 


Unter den kunſtgewerblichen Funden hebt Biſſing große 
Alabaſtergefüäße hervor: ſchlanke Amphoren, umrahmt von 
Papyrusſtauden, die aus Lilienblüten aufſprießen — die 
Symbole des Nordens und des Südens. Hier erſcheint ſchon 
das Beſtreben, die durchbrochene Arbeit ſo in ihren einzelnen 
Teilen zu verbinden, daß nie das Gefühl der Zerbrechlich⸗ 
keit entſteht. Der Gott der langen Lebensjahre, der über 
den Lotusbüſcheln einer Schale im Feſtkorb, der alten 
Sänftenform ſchwebt, erſcheint auch innen an der Rücken⸗ 
lehne eines Stuhles. Dieſer Stuhl, mit Löwenfüßen, ohne 
Seitenlehnen, kommt ähnlich im Grabe der Eltern der Ge⸗ 
mahlin Amenophis III., der Urgroßeltern Tutanchamons, 
vor, ebenfalls im Tal der Könige. Man hat den Eindruck, 
daß etwa in den 30 Jahren ſeit der Beiſetzung jener Alten 
die Formen des ägyptiſchen Kunſtgewerbes üppiger, die 
Ausſtattung überladener geworden iſt, daß aus der Pracht 
der Väter weichliche Genußſucht wurde. 

So iſt der Prunkſtuhl des Königsgrabes kein Thron. 
Wir wiſſen aus vielen Darſtellungen aus der Zeit Tutancha⸗ 
mons ſelöſt, daß ein Thron ein kaſtenförmiger Sitz mit 
kurzer Rückenlehne auf hoher Eſtrade war. Der Lehnſtuhl 
aus Tutanchamons Grab aber gleicht ganz dem Bilde des 
Sitzes, auf dem wir den König auf dem Bilde der Rücken⸗ 
lehne niedergelaſſen ſehen: Löwenbeine mit den üblichen 
gedrehten Klötzen darunter tragen den Sitz, zwiſchen den 
Beinen war über einen erhaltenen Rahmen auf allen vier 
Seiten ein Gewinde der Wappenpflanzen von Nord und 
Süd mit dem Zeichen der Vereinigung in der Mitte ge⸗ 
ſpannt. Grabräuber haben in alter Zeit hier und ſonſt dieſe 
vergoldeten Zierate ausgebrochen in dem Glauben, fie ſeien 
lauteres Gold. Nur bei einem verhältnismäßig anſpruchs⸗ 
loſen Hocker ſind dieſe Pflanzen, die techniſch dem Stuhle 
größere Feſtigkeit gaben, erhalten. Die Rückenlehne des 
Prunkſtuhles iſt mit dem Bilde des ſitzenden Königs, den 
die Königin hofiert, geſchmückt. Das Goldbrokatpolſter legt 
ſich weich über Lehne und Sitz. Die Rückenlehne ſteht ſchräg, 
ſo daß ſie ein angenehmes Zurücklehnen erlaubt. Eine 
freundliche Rückſicht für müde Menſchen, die unſere heutigen 
Stühle meiſt leider vernachläſſigen. Hinten aber iſt auf dem 
Sitz ein ſenkrechter Rahmen mit breitem Mittelholz befeſtigt, 
der dem Ganzen einen natürlichen Halt gibt. 

Zwei einzelne Funden klären alte Streitfragen. Da 
eine Anzahl von Schmuckgegenſtänden in einer umſtänd⸗ 
lichen Erſatzmethode etwas dem Millefloriglaſe Ahnliches 
Leun muß dieſe Technik ſelbſt um 1400 v. Chr. noch unbe⸗ 
kannt geweſen ſein. Ferner fanden ſich Kerzen zur Erleuch⸗ 
tung der Kammern — das älteſte bekannte Beiſpiel. Ein 
aus drei Maſchen zuſammengeflochtener Docht ſteckt in einem 
kleinen Olbehälter, und dieſer wird von dem mit Armen 
verſehenen Lebenszeichen getragen. 


Engliſche Feſte. 


Jn der Albert Hall ſchienen ſich kürzlich anläßlich des 
Heart of Empire⸗Vall die ſchönſten Frauen Europas und 
der Überſee verſammelt zu haben. Selten noch hatte man 
(fo plaudert ein Gewährsmann der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“) einen ſolchen Glanz, eine ſolche Pracht und ſolchen 
Luxus in der Entfaltung der herrlichſten Toiletten und 
exotiſchen Koſtüme geſehen. Dem Zuſchauer mußten ſich die 
große Macht, der Zauber und Reichtum des Königreiches 
und ſeiner Kolonien offenbaren. Die königliche Loge ſtrahlte 
im Glanz von unzähligen wertvollen Juwelen. Die Königin 
von Spanien, die dem Feſte beiwohnte, trug ein wunder⸗ 
volles Kleid, das über und über mit Diamanten und Sa⸗ 
phiren beſät war. Die Herzogin von York, in weißer Seide, 
beugte ihr zartes Haupt unter der Laſt einer Tiara aus den 
koſtbarſten Edelſteinen. Ein farbenprächtiges und von Ins 
welen ſtrotzendes Bild boten die vielen indiſchen Fürſtlich⸗ 
keiten mit ihrem Gefolge. Das Feſt war als eine Schau 
aller unter der britiſchen Krone vereinigten Reiche und 
Länder gedacht. Aus dieſem Grunde präſentierten ſich die 
vielen ausländiſchen Gäſte in ihren Nationalkoſtümen, deren 
Wert, ſowohl hiſtoriſch als auch durch das Material, ein 
unendlicher iſt. Die ſymboliſche Darſtellung des Reiches, 
der Höhepunkt der Veranſtaltung, mutete wie ein Biftoriiches 
Gemälde an das plötzlich zum Leben erwacht. Die Träger 
der älteſten Adelsgeſchlechter Englands ſtellten die einzelnen 
Reiche und Kolonien vor. Einen originellen Einfall hatte 
die Gruppe der Südſeekolonie. In ihrer Mitte führte fie 
eine riefengroße elektriſch beleuchtete Auſternſchale, in der 
ein zartes blondlockiges Kind ſaß. Das Feſt war für London 
eine Senſation und das Tagesgeſpräch. Denn die Themſe⸗ 


r 


ftadt hatte noch nie einen ſolchen Glanz von Diamanten, 
Perlen, Rubinen und anderen Juwelen aller Art geſehen 
wie auf dem Heart of Empire⸗Ball. 

Knapp vorher hatte die Londoner Geſellſchaft Gelegen⸗ 
heit, ein zweites Feſt zu bewundern. Die romantiſche 
Landſchaft von Sullingſtone Caſtle, Eynsford, der Sitz von 
Sir William und Lady Emily Hart Dyke, war der Schau⸗ 
platz einer wunderbaren Darſtellung der geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe der Graftſchaft Kent. Das Programm des Feſtes 
enthielt Epiſoden aus der Geſchichte des Landes, angefangen 
von der Eroberung durch die Römer bis in unſere Tage. 
In der idealen Landſchaft des Schloſſes mit dem mächtigen 
Schloßtor als Hintergrund wurden die 14 Bilder des Feſt⸗ 
ſpieles mit großem Erfolg aufgeführt. Nach dem von Mrs. 
Stanley Johnſon mit leidenſchaftlichem Ausdruck geſproche⸗ 
nen Prolog (dem einzigen geſprochenen Teil der Vorfüh⸗ 
rung) folgten pantomimiſche Szenen aus der Invaſion der 
Römer, Angelſachſen, Dänen und Normannen, in denen die 
Geſchichte vergangener Tage auf das lebendigſte dargeſtellt 
wurde. Andere Epiſoden entrollten die Gebräuche der 
Druiden, die Pilgerfahrten nach Canterbury, das „Merry 
old England“ der Königin Eliſabeth und die Schmuggler⸗ 
ſzenen von Hawhurſt. Das Programm brachte als Schluß⸗ 
Saen alle berühmten Frauen der Geſchichte auf die 

ne. 


Seltſame Gäſte. 
Wien, 17. Juli. 


Aus den weitgeöffneten Fenſtern des Finanzminiſte⸗ 
riums in der Himmelpfortgaſſe erſcholl geſtern mittag, ſo 
erzählt die „N. Fr. Preſſe“, im Chorus der Ruf: „Wir haben 
Hunger! Wir haben Hunger!“ Erſtaunt blickten die Vor⸗ 
übergehenden empor, außerſtande, ſich den merkwürdigen 
Vorgang deuten zu können. Es wäre ihnen vielleicht ver⸗ 
ſtändlicher geweſen, wenn eine derartige Demonſtration vor 
dem Hauſe ſtattgefunden hätte, wenn vom Steuerfiskus gar 
zu hart Angefaßte verſucht hätten, derart das ſteinerne Herz 
der Finanzverwaltung zu erweichen, ſie zur Milde und Nach⸗ 
ſicht zu beſtimmen. Wer ruft aber aus dem Savoyenpalaſt 
heraus: „Hunger, Hunger?“ Um die vierte Nachmittags⸗ 
ſtunde kam für die Neugierigen des Rätſels Löſung. 

Die Tore des Miniſterialgebäudes öffneten ſich weit 
und in geſchloſſenem Zug kamen Blinde, Verkrüppelte, Ein⸗ 
armige, Einbeinige, Zitterer und andere bemitleidenswerte 
Jammergeſtalten, herausmarſchiert kann man nicht gut 
ſagen, gehumpelt, geſtolpert, auf Krücken geſtützt oder gar 
von einem Beſſerbeweglichen am Arm geführt: Kriegsinva⸗ 
liden, die einen Handſtreich gegen das Miniſterium ins 
Werk geſetzt hatten, um ſo Erfüllung ſeit langem anhängiger 
Forderungen zu erzielen. In Erinnerung an die Taktik, 
die ſie im Schützengraben gelernt hatten, waren ſie morgens 
ſo unauffällig und in ſo kleinen Gruppen, aber doch gleich⸗ 
zeitig genug bei allen vier Toren ins Haus gekommen, daß 
ſie im Vorſaal des Miniſteriums ſtanden, ehe auch nur ein 
Verſuch unternommen werden konnte, ſie aufzuhalten. 

Und einmal da angelangt, ließen ſie ſich in den ſchweren 
Barockfauteuils nieder, belegten die Sofas mit Beſchlag, 
8 eine Zigarette an oder ſetzten ge die Pfeife in» 

rand und warteten auf den Herrn Miniſter, um Aug in 
en ihre Anſprüche zu erneuern. Ein ſeltſames, vordem 
vielleicht noch nie geſchautes Bild vermochten die hohen 
faſſitierten Spiegel aufzufangen, die dieſe Räume zieren. 
Die Polizei tat, was in einem ſolchen Falle wohl das Klügſte 
war. Sie ſtellte ſich nicht auf den Standpunkt, hier liegt 
nackter Hausfriedensbruch vor und darum: Gewalt gegen 
Gewalt! Sondern hier find Schwerkranke, ſchonungsbedür⸗ 
tige Leute, deren erbarmungswürdiges Schickſal 8 in ge⸗ 
wiſſem Maße über die Frage hinausgehoben hat, welche 
Methoden im Kampfe gegen den Fiskus zuläſſig ſind und ob 
die oberſten Verwaltungsorgane derart unter Druck geſtellt 
werden dürfen. Durch dieſe Behandlung verlor die De⸗ 
monſtration viel von ihrer fe, wurde augenblicksweiſe, 
man könnte ieh ſagen, gemütlich, Witzworte flatterten auf 
und löſten kräftiges Lachen aus. Miniſter war aber 
genäht dienftlich verhindert, mit den Invaliden zu ſprechen. 

n anderem Ort hatten die Penſioniſten eine ähnliche For⸗ 
derung an die Regierung geſtellt, wie ſie in der Himmel⸗ 
Woher alſo nehmen, wenn der 


bia finden. So verfiel man auf die Idee, durchs Fenſter 


Die Okkupation des Miniſterpalais 2 bis 4 Uhr 
nachmittags. Es war endlich gelungen, die egsinvaliden 
davon zu überzeugen, daß ſie mit ihrem weiteren Verbleiben 
im Finanzminiſterium in der Sache ſelbſt nichts erreichen 
würden, und daß es daher das Klügſte ſei, den Rückmarſch 
anzutreten. Sachlich iſt zu bemerken, daß den Invaliden 
vom Miniſter die Zuſicherung gegeben wurde, daß die No⸗ 
vellierung des Invaliden⸗Entſchädigungsgeſetzes noch vor 
den parlamentariſchen Sommerferien erfolgen werde. 


Kann die deutſche Flotte bei Scapa⸗Flow 
gehoben werden? 


Durch die Preſſe gehen Mitteilungen über die Hebung 
der bei Scapa⸗Flow verſenkten deutſchen Flotte, die völlig 
irreführend ſind. Es wird von dem bisher günſtigen Re⸗ 
ſultat der Hebung des Schlachtſchiffes „Hindenburg“ ge⸗ 
meldet. Auch das iſt ene ci Nach engliſchen Mel 
dungen liegen, wie die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt, die Verhält⸗ 
niſſe ſolgendermaßen: Verſenkt wurden vor annähernd fünf 

Scapa-Flow, füdlih der Orkney⸗Juſeln, 


ahren bei Se 
16 Großkampfſchiffe, 8 leichte Kreuzer und 50 Zerſtörer. Die 
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i Vorzügliche ger Weine (auch glasweise) f 


Schifſe liegen meiſtens in einer Tiefe von 120 Fuß. Die 
britiſche Admiralität war damals nach den erſten Unter⸗ 
ſuchungen der Anſicht, daß die Hebung der „Emden“, 
„Baden“, „Frankfurt“ und „Nürnberg“ und die von etwa 
20 Zerſtörern möglich ſei, die Hebung der anderen Groß⸗ 
kampfſchiffe aber die gewaltigen Koſten verbieten. Nun hat 
die britiſche Admiralität mit einer Bergungsgeſellſchaft 
einen Vertrag auf Hebung von nur zwei Großkampfſchiffen, 
und zwar „Hindenburg“ und „Seydlitz“ und 24 Zerſtörern 
abgeſchloſſen, die in einer für die Hebung günſtigen Lage 
liegen. Die Geſellſchaft iſt ſeit einigen Wochen mit den 
Bergungsarbeiten auch beſchäftigt, das Reſultat iſt 
bei allen Auſtrengungen ſelbſt mit dem von Deutſchland aba 
gelieferten Rieſenſchwimmdock mit einer Hebekraft von 4000 

onnen — gleich null! Der gewaltige „Hindenburg 
rührt ſich nicht, er iſt bei ſeiner koloſſalen Schwere in Sand 
und Schlick verſackt. Jetzt haben engliſche Gachverſtändlge 
eine ganz andere Meinung von der Hebungsmöglichkeit, es 
wird geſagt, daß die erſten Berechnungen falſch geweſen 
feien, auch ſeien die Koſten nicht zu erſchwingen und es wird 
verlangt, die Arbeiten ſo ſchnell wie möglich einzuſtellen, da 
der ganze Plan völlig zwecklos ſei! Es hat ſich nämlich ber⸗ 
ausgeſtellt, daß die deutſche Beſatzung damals alles getan 
hat, um die Hebung der Schiſſe unmöglich zu machen; fie 
hat z. B. alle waſſerdichten Schotten aller Schiffe zertrüm⸗ 
mert, ſo daß ſie bei der Hebung nicht geſchloſſen werden 
können; die Schotten zu ſchließen oder wiederherzuſtellen, 
ſei ganz ausgeſchloſſen. Die Sachverſtändigen fordern eine 
Unterwaſſerſprengung, ſoweit die Wracks ein Hindernis für 
die Schiffahrt bilden. Daß übrigens die Hebung der yes 
ſamten deutſchen Flotte lange Jahrzehnte dauern würde 
geht ſchon daraus bervor, daß ſich die Bergungsgeſellſcha 
für die Wiederflottmachung nur der ars beiden Groß⸗ 
kampfſchiffe und der 24 Zerſtörer eine Zeit von mindeſtens 
acht Jahren (!) ausbedungen hat. 


Kleine Rundſchau. 


* Maſſenerkrankungen in Görbersdorf. In den Dr. 
Brehmerſchen Lungenheilſtätten in Görbersdorf in Schle⸗ 
ſien ſind nach dem Genuß einer Erdbeerſpeiſe ſchwere Er⸗ 
krankungen unter Vergiſtungserſcheinungen aufgetreten. 
Der Oberarzt der Anſtalt Dr. Rowe tft bereits an den Fol⸗ 
gen der Vergiftung geſtorben. Von der Erkrankung ſind 
bis jetzt insgeſamt 228 Perſonen betroffen worden, davon 
190 Kranke und 38 Angeſtellte und Arzte. Die Erkrankungen 
begannen mit fieberhaftem Darmkakarrh. Über den aufs 
ſehenerregenden Vorfall werden folgende Einzelheiten bes 
kannt: Den Patienten und den geſamten Angeſtellten war 
eine Erdͤbeerſpeiſe als Nachtiſch gereicht worden. Kurz das 
nach erkrankten die erſten Perſonen. Die Speiſe war wäh⸗ 
rend der Nacht in Kühlräumen untergebracht worden. Dort 
ſcheinen Bazillenträger und zwar ähnlich wie fie bei Fleiſch⸗ 
und Wurſtvergiftungen in Frage kommen, in die Erdbeer⸗ 
ſpeiſe eingedrungen zu fein. Das Medizinalunterſuchungs⸗ 
amt in Breslau hat die Unterſuchungen darüber noch nicht 
vollſtändig abgeſchloſſen. Die Erkrankungen nahmen in 
kurzer Zeit einen erheblichen Umfang an und ſehr bald ſtarb 
dann der langjährige Oberarzt der Anſtalt Dr. Rowe. Die 
übrigen Heilanſtalten von Görbersdorf entſandten uns 
mittelbar nach dem Bekanntwerden Arzte und Perſonal. Aus 
Breslau fuhr der Direktor der Univerſitätsklinik für innere 
Krankheiten nach Görbersdorf, um die ärztlichen Ermitte⸗ 
lungen aufzunehmen und die Rettungsmaßnahmen in die 
Wege zu leiten. Der größte Teil der Erkrankten befindet 
ſich zurzeit auf dem Wege der Beſſerung. Schwer krank 
liegen ungefähr noch 80 Perſonen darnieder. In Breslau 
hat geſtern nachmittag eine Sitzung aller zuſtändigen Medi⸗ 
zinalinſtanzen ſtattgefunden. Über die letzten Unterſuchungen 
der Vergiftung ſind noch Ermittelungen im Gange. 

Am Donnerstag fand unter dem Vorſitz eines Bew 

treters der Regierung eine Sitzung der beteiligten Ins 
anzen in der Anſtalt ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
rgendein Verſchulden überhaupt nicht in Frage kommt. 
Es handelt ſich um einen unglücklichen Zufall, wie er ſich 
leider in jedem Jahre mehrfach, in kleinerem 
Umfange, ereignet. Vielleicht ſpielen Mäuſe und Ratten 
urſächlich eine gewiſſe Rolle. zwiſchen iſt noch der 79 
Jahre alte Bademeiſter Wilhelm Katiefski in der Bremer⸗ 
ſchen Anſtalt an den Folgen der Vergiftung geſtorben. 

* Das Findelkind im Jan München, 16. Jult. 
Berl. Tagebl.“). Aus dem Inn wurde eine Kiſte auf⸗ 
wap in der ein dreiwöchiges Kind gebettet war. Der 
weibliche Moſes, deſſen koſtbare Säuglings wäſche 
und goldenes Halskettchen auf gute Herkunft ſchließen läßt, 
durch einen Zettel folgenden Wortlauts: 
„Joſephine heiß' ich, Keinen Vater weiß ich, Meine Mutter 
muß eine Jungfrau ſein, Drum muß ich in die Kiſte rein.“ 
Wie lange die Kiſte ſchon im Waſſer trieb, konnte nicht feſt⸗ 

eſtellt werden. Ein Waſſerbauarbeiter in Schärding hat 
Der Säugling an Kindes ftatt angenommen. 


Verlangen Sie überall 
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3. Blatt. Deutſche Rundſchan. Kr. 10 


Bromberg, Dienstag den 22. Juli 1924. ce. 


Das Heimatrecht der Deutſchen in Weſtpolen. 


| die Entwicklung des deutſchen Anteils an der Bevöllerung und dem Grund beſitz in den an Polen abgetretenen Gebieten.) 


Von Profeſſor Manfred Laubert. 
Von der polniſchen Regierung und von der en ſtärken, um mehr Steuern erheben zu können.“) Darum nach 0 infolge der wnnasderbezen Kriege überhaupt auf 


öffentlichen Meinung werden die zahlloſen Maßnahmen, die | wünſchte er wie in den alten Provinzen möglichſt viele | eigene Siedlungsverſuche verzichtete. 
von polniſcher Seite in den letzten Jahren zur ulſchung Ausländer in die eee eee zu Ders Im übrigen 1 Friedrich der Große den Wunſch 
der an Polen abgetretenen alten deutſchen Provinzen ge⸗ pflanzen und dug ſie zugleich die Polen zur Nacheiferung fee polniſch redenden Untertanen mit der deutſchen Sprad 
troffen wurden, mit der Behauptung moraliſch begründet, | anzuſpornen.) Natürlich wünſchte er dieſe nicht etwa zu | und 1 mit der deutſchen Wirtſchaftsweiſe bekannt zu 
daß das Deutſchtum im jegigen Polen nicht a teingeſeſſen, verdrängen, hatte er doch zu etwa 50. Prozent Ausländer machen.“) füge hielt er ſie zu ihrer Erlernung d 
Ben zum größten Teil durch die Politik der preußischen I in der Armee und ſtellte er doch viele Fremde ſogar im | eine Reihe von Beſtimmungen an, die aber in der P Fraß 
egierung während der anderthalb Jahrhunderte preu sh Offizierskorps an.?). So faßte er in Weſtpreußen die Nieber- Ben Erfolg hatten. 1e) Ein weſentliches Mittel war dabei 
Herrſchaft ins Land gebracht worden ſei. Auch bei dem jetzt lan von Tataren ins Auges) und zog als erſte Koloniſten te Schule, deren Organiſation jedoch langſam fortſchritt. 
Re Entwurf des polniſchen 5 Ang ri ift Diele [aus „ Höhmen vertriebene Huſſiten, alſo Tſchechen, nach wang lag ihm aber auch hierbei fern. Er forderte von den 
auptung wieder Arangezege worden. 5 bin desha Schleſien.“) reale wünſchte er dort Pfälzer anſäſſig zu ehrern vielmehr durchaus Kenntnis des Polniſchen. 
gebeten, mich gutachtlich Se der Frage zu äußern, ob und in [machen, um den Obſtbau, den „die 8 e n Schulreglement von 1765 gibt darüber beſtimmte Vor⸗ 
welchem Umfange das Deutſchkum in den an Polen ab- nicht verſtehen“ zu fördern. e) Auch der A te gegen a 


getretenen Gebietsteilen durch Maßnahmen der egierung | Gewährung ee Hilfsgelder bei der a neuer ge Ab weit weniger dachte in den nächſten Menſchen⸗ 

ins Land gebracht worden iſt, oder ob vielmehr das Deutſch⸗ 72 8 5 Obſtgärtner aus der ich berückſichtigen „die altern die Regi 20 . Druck. Die 

tum in dieſen Gebieten ſich nach Er“ chem Recht als alt« | den Obſtbau und das Trocknen der Früchte am beiten ber- ben enarı Verdeutſchun rovinz namentlich 

eingeſeſſen und damit heimatberechtigt bekrachten darf. ſtehen“ n). Ganz ähnlich find ihm Oſtfriesländer in der en evangeliſchen dien Mitter leſiens war daher gene 
Die nachfolgende Unterſuchung beginnt nicht erſt mit | Weichſelniederung willkommen, „die den Leuten in ee ber Erfolg einer 1 00 chen Dur 1228 05 Alle regſam 

der erſten Inbeſitznahme polniſchen Gebietes, ſondern ſchon [ganzen Niederung das Buttermachen lehren“ u) Deutſch Elemente ten den Anſchluß an das Deutſchtum, 

mit der Jnbeſitznahme Schleſiens durch Friedrlch den Großen. Geis 8 sint, wie es in den Urkunden der polen ihnen nur dieſes einen a ne Es handelt Kir 5 

Es iſt deshalb erforderlich, weil die polniſchen Darſtellungen önige heißt, will er ad en, gewinnen. Aus dem gleichen | alfo garnicht um ein nationales, ſondern um geh kulturelle i 


bon den Germauiſterungemethoden Friedrichs des Großen | Krunde erſcheint ihm die Miſchung von Deutſchen und roblem, und es fiegte natürlich die ältere 
lich wu umeiſt eee auf ſeine Poli in Schleſien wie auch Polen ratſam. u 5 e Kalke, die auch wa Sitte der =. &t 
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des Lebens überlaſſen“ wollte. n) Genau wie Friedrich Wil⸗ 
helm IV. damals in romantiſcher Liebe für die Vergangen⸗ 
Seit auf Veranlaſſung der Pfarrer Mrongowius und Giſevius 

en Kaſchuben und Maſuren wider ihren Willen den Volks⸗ 
ſchulunterricht in ihrer Mutterſprache von neuem aufdrängte, 
wurde Bogedain in Oberſchleſten jetzt freie Hand gelaſſen, 
ein gleiches zu tun. Er fand nach eigenem Geſtändnis „nicht 
einen Geiſtlichen und Lehrer vor, der eine geile richtig 
polniſch orthographiſch ſchreiben“ oder einen Satz korrekt 
Ipregen konnte. (Buzek, S. 108.) Nun aber hat dieſer Mann 
bewußt die Elementarſchulen wieder poloniſtert und dabei 
ganz gegen den Befehl ſeiner Vorgeſetzten nicht den landes⸗ 
üblichen Dialekt, ſondern das Hochpolniſche benutzt, 
das jetzt die Oberſchleſier zum erſten Mal kennen lernten. 
Erſt dadurch wurde eine Brücke zwiſchen Oberſchleſien und 
Polen geſchlagen und nach dem anwachſen der unter 
Bogedains Leitung erzogenen Generation konnte Ende der 
ſochziger Jahre eine oberſchleſiſch⸗polnſſche Preſſe geſchaffen 
werden, um die Verbindung aufrecht zu erhalten. Zu dem 
Zweck importierte er Schulbücher und Lehrkräfte aus Poſen 
und beſetzte alle Poſten der neugegründeten ſchleſiſchen 
Seminare mit ſolchen, denn die Provinz 105 vermochte 
ſie nicht aufzubringen. 28) Mit vollem Recht feiern die Polen 
daher dieſen Mann als den, Schöpfer“ (twörca) des polniſchen 
Volksſchulweſens in Oberſchleſten. Als ſolchen preiſt ihn 
Buzek wegen ſeines Doppelverdienſtes, der Einſchmuggelung 
des Hochpolniſchen und der Anſtellun polniſcher Pädagogen 
Als ſolcher wird er in „Polen“ hingeſtellt.“) Ludomir nennt 
ihn den „Verteidiger“ (obronca) der polntien Schule. Wie 
ungeheuer hoch die Polen ſelbſt dieſe endung für die 
Wiederbelebung ihres Volkstums einſchätzen, zeigt ein 
Aufſatz im „Przyjaciel Ludu (Volksfreund) von 1844,15) 
wo geſagt wird, die Wirkungen jahrhundertelanger Verfol⸗ 


gungen hätten fich in einem Vierteljahrhundert durch die 


Einrichtung der Landſchulen in ihr Gegenteil verwandelt 
und die ſyſtematiſche Germaniſation mehrerer Generationen 
N den glücklichen Einflußderpolniſchen 
Slementarſchulen vernichtet worden (Wni⸗ 
wecz sie obröcila), Mit Unterſtützung der landfremden, 
namentlich ſeitens des Mareinkowski⸗Vereins nach Ober⸗ 
ſchleſien gebrachten Vertreter des polniſchen Mittelſtandes se) 
lang es dann den Polen wirklich, hier den nationalen 
tieben zu zerſtören und unter Ausnutzung ſozialiſtiſcher 
Propagadamittel die 1 für ihre Zwecke zu miß⸗ 
Brauchen.) Als ein Verdienſt der Poſener Polen nahm 
es von Koscielski bei ſeiner Lemberger Rede von 1894 in 
Anſpruch, daß ſie ihren jüngſten Bruder, das oberſchleſiſche 
olentum, zur nationalen Arbeit auf er hätten. 13 
jedereriveder (wskrzesiciel) des oberſchleſiſchen Polen⸗ 
tums feiert Ludomir den Vater des dortigen Bodens) at 
Miarka; unter dem Titel „Wiedergeburt“ (odrodzenie) f rieb 
Limanowski die Geſchichte der Bewegung. 1908 freute ſich 
Koneezny, daß die „ſchon als verloren geltende Provinz“ 
(ktöra uwazalo sie ſuz za stracong) mehr Anhänger zählte 
als mancher europäiſche Staat Einwohner. u) 
Alſo dank der Toleranz und des ohne vertragliche Ver⸗ 
ichtung ſeitens der preußiſchen Regierung gewährten, 
ber die Wünſche der Bevölkerung 8 enden Minder⸗ 
Fandelts ern at ſich erſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahr⸗ 
underts eine künſtlich von außen importierte n es 
wegung in Oberſchleſien entwickeln können. ft ſeit etwa 
1900 nahmen die Deutſchen und die Regierung, durch die 
Agitation des Gegners zur Abwehr gezwungen, ben Kampf 
auf. Beſonders durch ein großzügiges ee 
würde die Bevölkerung daran erinnert, was fie dem preußiſchen 
Staat zu verdanken hatte. Unter dieſem Eindruck ſtieg die 
Zahl der Deutſchen in dem kurzen Zeitraum von 1905—1910 
nach den e von 757 187 auf 884 045, die der 
weiſprachigen von 094 auf 88 798, wogegen die der 
olen nur um knapp 11 000 zunahm. Dieſes Ergebnis 
dar die Polen zwar als eine Folge der bei der 1 
1 Willkür in Mißkredit zu bringen verſucht, aber 
es hat durch die Abſtimmung eine unerwartete Beſtätigung 
gefunden, da hier 39 et der polniſch redenden Be⸗ 
völkerung ſich für Deutſchland entſchied. Dieſe deutſche 
und deutſchgeſinnte Bevölkerung dort alteingeſeſſen. 
Selbſt der Erzbiſchof von Stablewski ließ durch den 
„Kurjer Poznanski“ (Nr. 229) i. J. 1892 erkären: Wir ſind 
auch völlig dagegen, daß aus unſerer Mitte eine politiſche 
Agitation um Schleſien hervorgeht. 5 
Auch in Weſtpreußen fand Friedrich der Große 
noch eine ſtarke deutſche Bevölkerung vor. Dieſe niemals 
zuvor zu Polen gehörig geweſene ſondern immer nur vor 
dieſem erſtrebte, aber nicht behauptete Provinz, auf die 
Kaſimir der Große 1343 im Vertrage von Kaliſch auch ſtaats⸗ 
rechtlich jeden theoretiſchen Anſpruch aufgegeben hatte, war 
unter der Ordensherrſchaft zu einem gänzlich deutſchen Land 
geworden. Der Orden war der rechtmäßige Beſitzer und nur 
durch Gewalt iſt ihm das Gebiet 1466 von Polen entriſſen 
worden), weshalb ſich ſpäter die falſche Auffaſſung ein- 
niſtete, daß es ſich hier um urſprünglich polniſchen Boden 
handele. In Polen begann dann freilich unter Bruch der den 
Ständen gegebenen Zuſicherungen über Wahrung ihrer 
Privilegien, Selbſtverwaltung und Gebrauch der deutſchen 
Sprache eine rigoroſe Poloniſierung und ſpäter Rekatholi⸗ 
ſterung. In welchem Umfang ſich ungeachtet deſſen das 
Deutſchtum erhalten hatte, wiſſen wir zahlenmäßig nicht, 
denn es wurde damals die Rationalität nicht amtlich feſt⸗ 
eſtellt und höchſtens nach Konfeſſionen gezählt. Aber auch 
ieſe Angaben ſind ungenau. Wir erfahren nur, daß Anfang 
Dezember 1772 unter 414 951 Emnwohnern 3600 Juden 
waren (Bär, II. S. 707). Für 1828 gibt Rosius an, daß 
in der allerdings um Danzig und Thorn bereicherten Provinz 
die 357 303 Evangeliſchen bereits die 351 423 Katholiken 
überſtiegen, wozu noch beträchtliche Mennonitenſiedelungen 
1772 mit 3900 Männern unter 40 Jahren) und 15 350 Juden 
kamen. Für den Regierungsbezirk Danzig ergaben die amt. 
lichen Liſten 1818 128 655 Evangeliſche, 96 440 Katholiken, 
9099 Mennoniten, 2829 Juden, für den Regierungsbezirk 
Marienwerder 152 236, 168 933, 3527 und 8775. Das 
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t Ponmadak 1 


uzywanie kich .podrecznik 
dowyeh wiejskich. 
) © : Ex 


ee Bi tiere töfpra ER fen” 
0 0 
70 Zitiert von — 8 987 der Ratio» 
nalität in Schleſien. 74. S. 24 (vo ). 
„ ) Boles Simanomwsli: 1 und 
e ee ee 

A 2 egann ’ * 
lente aus dem Poſenſchen zich in den ſchlenchen Städten mieber- 


zulaſſen. 
. l. Limanowski: Die ſozialiſtiſche Partei in Ruſſiſch 
Polen babe in den 90er Jahren mit den galtziſchen Genoſſen 
gann auch mit der ſozialdemokratiſchen Partei in Deutſch⸗ 
and brüderliche — — anzuknüpfen verſucht. (A teraz 
starala sie zawrzeé takies stosunki 1 z polskim 
socjalistycznym W pafstwie a 
a 8 See Ftonomiſche Zuſternde in Polnisch ⸗Schleſten. 
mbera (polniſch). 
2) De Wal: Essai sur histoire de L’Ordre teutonique 
IT, Paris 1784 (geſchrieben unter dem Eindrug der erften Tellinia) 5 
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Bedeutet eine ſtarke deutſche Mehrheit, denn 
evangeliſche Polen gab es hier nur ſehr wenige und viele 
deutſche Gemeinden waren katholiſchen Bekenntniſſes, ſo 
daß die Berechnung nach der Konfeſſion die Deutſchen ſehr 
benachteiligt. Weſentliche Verſchiebungen durch künſtliche 
Beſiedelung ſeitens des Staates waren ebenfalls in der 
Zwiſchenzeit nicht eingetreten. Seit 1786 war nur in ver⸗ 
ſchwindendem Umfang koloniſiert worden) und unter 
Friedrich II. war auch hier die Anſetzung von Koloniſten 
erheblich geringer als in den alten Landesteilen geweſen.“) 
Die Verhältniſſe lagen zudem ebenſo wie in Schleſien. 
Viele Niederlaſſungen ver der Poloniſierung, viele 
anden nır auf dem Papier, da die Neulinge unter Mitnahme 
es Inventars fortliefen, viele bezogen ihr Menſchenmaterial 
aus Polen, 8 B. dem abgebrannten Liſſa, wodurch die 
deutſche Bevölkerung der . an Preußen gefallenen 
Gebiete geſchwächt, nicht das Geſamtdeutſchtum Polens 
8 wurde. Unter keinen Umſtänden wollte der König 
ie deutſchen Untertanen ſeiner übrigen Provinzen nach 
Oſten verpflanzen.“) Es find unter ihm in ganzen allerdings 
angeblich 879 Familien in die Städte, 1286 auf das Land 
gewandert, aber dieſer im Vergleich mit der Geſamtbevölke⸗ 
Be Zuwachs machte jih nur an wenigen Brenn⸗ 
fahl en wie beim Netzegau gerade in der Stadt Bromberg 
ühlbar (Bär, I, S. 331 ff.). Des Königs ſonſtige Maßnahmen, 
wie das Verbot der Annahme polniſcher Dienſtboten, ſind 
vielfach wieder nur Erwägungen geblieben und nicht praktiſch 
verwirklicht.“) Den von Abereifrigen Beamten gemachten 
Vorſchlägen verſagte er feine Zuſtimmung. An eine Ber. 
drängung der Polen wurde nicht gedacht und Ausweiſungen 
8 damals ebenſo wenig wie jemals ſpäter, ſoweit es 
ſich nicht um Ausländer handelte. wollte nur die sujets 
mixtes und die in Polen lebenden Beſitzer weſtpreußiſcher 
Güter loswerden, weil dieſe die Pachterträge für mehrere 
Jahre nt einmal — 985 und dann in Warſchau verzehrten, 
aber nich 8 den Kardinalgrundſätzen des Merkantilismus fo 
ſchroff widerſprach wie die Ausfuhr baren Geldes. Deshalb 
legte er ſolchen Leuten den Verkauf ihrer Beſitzungen nahe 
und drängte nach Ablauf der 6jährigen Option Ab tft 
auf ihre Entſcheidung über den definitiven Wohnſitz. Heirats⸗ 
verbote bei Nichtkenntnis des . 5 ſollten bloß für die 
noch nicht 9 Landeskinder gelten. Sogar die 
Schule wurde auch in Weſtpreußen nicht als Germaniſierungs⸗ 
werkzeug benutzt, ſondern vor allem als ein allgemeines 
Bildungsmittel und zur Erlernung beider Landesidiome. 
Die Domänenkammer zu Marienwerder berechnete 1776 
den Bedarf an Lehrern auf 43 evangeliſche, 44 deutſch⸗ 
katholiſche und 83 polniſch⸗katholiſche, ebenfalls ein Beweis für 


die ei e Zahl der Deutſchen, zumal die Evangeliſchen an 
chon d 


ich as beſte Schulweſen hatten. 
ie beiden erſten Forderungen zu erfüllen, wobei in der 
Bun Kategorie Schlejier aushalfen, während der mit der 

eſorgung für die dritte beauftragte Biſchof von Ermland, 
von Krasicki, völlig verſagte. Dieſer gern geſehene Gaſt an 
der Tafelrunde von Sans⸗Souei hatte im Dezember 1777 noch 
nicht einen Kandidaten geſtellt, denn die von ihm namhaft 
gen 27 erfüllten alle bis auf einen die Bedingung 
er polniſchen Sprachkenntnis nicht und dieſer eine lehnte 
eine Berufung ab. (Bär, I, S. 553.) Man mußte alſo wider 


Aber es gelang nur, 


Willen zu deutſchen Schulmeiſtern l Im Kulmer 
Kadettenhaus wurde bei den Erziehern Beherrſchung beider 
Sprachen und konfeſſionelle Parität verlangt. Unter den 


en 60 Zögli 
ebenſo diente ſpäter vorwiegend der polniſche Adel auf der 
Anſtalt zu Kaliſch und drängte ſich dermaßen zur Au me, 
daß die Plätze nicht reichten.“) 

Ganz ähnlich lagen die Dinge im Netzediſtrikt 
wo 457 Samilien in den Stadten und 599 — den Dörfern 
angeſiedelt ſein ſollen. Hier haben wir bei Holſche (S. 65) 
auch ſchon für 1785 genauere n (85 296 
Katholiken, 70 989 Proteſtanten und Juden). Obenein 
ſtellten die Polen durchweg die unterſte Bevölkerungsſchicht. 


beiden Fällen, in Weſtpreußen wie im au, 
läßt ſich aber auf indirektem Wege das Dt» 
handenſein eines dentſchen Volkskörpers 


0 

Es iſt das freili wer bei dem Adel, d 
Großgrundbefigertum, Penn much 1468 Haben jet 300 al 
niſche Adelsfamilien ſich in die Provinz ergoſſen und dort 
Grund end ter 
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v. Kr uſw. 
Die gleiche Quelle verrät mit abſotuter Sicherh 

das Bauerntum noch vielfach th 
So haben in nach der endgültigen 

regulierung 1775 an prot 

aus dem neu an Preußen ge 


Einw 
ch⸗Krone im Netzebezirk, Schöne, Spang. 8. 


und 13 dieſer omäne benach Ort⸗ 
(def „22 Dörfer der Gegend nebſt 21 des dortigen 
— es. Weiter natürlich 
rg. 


Wojewodſchaft Marien. 
* gimmermann, II, S. 394 ff; Roscius S. 148 ff. 
en Angaben Miniſters Hertzberg wurden f 


* 1 d des 
27 0 viele Familien in den 
a 
ach 


den neuen, Bebeim errechnet ſogar eine fache Kopf⸗ 
(Zimmermann, II, S. ff.) 

0) Zimmermann, II, S. 26. 

% Zimmermann, I, S. 281. 


*) Zimmermann, I, S. 277: Friedrich nahm in feine 
Kadettenanſtalten ſchon 


[2 
or 1772 junge 25 Edelleute auf, 
die noch gar nicht deulſch konnen. Bie Babl der Pläze reichte 
in Kulm nicht, 1776 nab es 172 Anwärter. 


fahren daraus, da 


ngen hatten blaß 14 deutſche Namen. Ganz 


alten 1 — angeſiedelt 


An dritter Stelle geht aus dieſen Akten unwiderleglich 
der deutſche Charakter des Bürgertums 
ervor. m Marienburgſchen huldigten durch deu 2 
ertreter Stuhm, Chriftburg uſw., während hier polniſche 
Namen überhaupt nicht erſcheinen, in der 1 ya 
Kulm z. B. Graudenz, in Pommerellen Schlochau, Mewe, 
Konitz, Dirſchau, Friedland, 
Schöneck, Stargard, im Netzediſtrikt Tütz, Jaſtrow, Schön⸗ 
Iante, u n Lobfens, Bempelburg, Fand Jurf, Krojante, 
im Bezirk Inowroclaw dieſes ſelbſt, Budſin, Strelno, Pakoſch 
Argenau, Labiſchin, Samotſchin, Slupce, Tremeſſen. ch 
überzeugender wirken die erhaltenen Angaben der Dr 
nahmekommiſſare, die in Weſtpreußen allerdings nur felten 
ſich mit der Nationalität der Bewohner befaſſen. Wir er⸗ 
Löbau einen ausſchließlich polniſchen, 
Graudenz und Dirſchau aber ebenſo einen deutſchen Magi⸗ 
ſtrat beſaßen. Für den Netzediſtrikt ergeben die vom Domänen⸗ 
rat Ladewig an Ort und Stelle e Notizen (Bär, II, 
S. 633 15 daß von 28 Städten der Diſtrikte Bromberg, 
n Deu ſch⸗Krone nicht weniger als 12, davon 11 
unter polniſchen Grundherren ſtehende, deutſche Behörden 
hatten und deutſch die gebräuchliche Amtsſprache war. Da 
in Polen die Evangeliſchen von allen öffentlichen Funktionen 
en waren und die Grundherren ſicherlich alles 
Erdenkliche getan haben, um die Deutſchen zurück zu drängen, 
muß es ſchlechterdings unmöglich geweſen ſein, die geſetzlichen 
Beſtimmungen durchzuführen, da es einfach keine Polen 


Baldenburg, Hammerſtein, 


für die Magiſtratspoſten gab (Schönlanke, Jaſtrow, Fried⸗ 
and, Deutſch⸗Krone, Tütz, Wirſitz, Lobſens, Krojanke, 
artſchin, Schloppe). Von Ja⸗ 


e Vandsburg, 
row wird berichtet, daß die Lutheraner, ½ der Bevölkerung 
(nach Goldbeck 99 Katholiken von 2000 Einwohnern), um 
eine Kirche baten. Miaſteczko war noch nicht zur Hälfte 
katholiſch (Goldbeck: 128 von 327), Lobſens gut zur Hälfte, 
darunter aber viele Deutſche (Goldhed, vorwiegend deutſche 
Proteſtanten). Bartſchin desgleichen (Goldbeck, außer 
71 Juden je 50 Prozent Deutſche und Polen). Deutſch⸗ 
Krone war faſt ganz deutſch⸗katholiſch, Märkiſch⸗Friedland 
deutſch bei überwiegend Be Bevölkerung, Tütz deutſch 
bei nur 6 evangeliſchen Familien und %, Juden. In Filehne 
2 die Evangeliſchen nach den Juden, in Schloppe 
ie Evangeliſchen. Wie ſtark der konfeſſionelle Druck aus⸗ 
geübt wurde, tut das ee von Schneidemühl (Goldbeck 
758 katholiſch, 570 deut ee 241 jüdiſch) und 
Czarnikau (211 eg ſonſt überwiegend deutſche Luthe⸗ 
raner) dar, denn beide verfügten über rein katholiſche Magi⸗ 
ſtrate. “e) Als ein wirkſames Poloniſierungsmittel hatten ſich 
übrigens der wirtſchaftliche Verfall der alten Republik und 
die hier den Deutſchen aufgebürdeten Laſten erwieſen, denn 
beides zwang dieſe Ine Abwanderung. “) So waren in dem 
auf etwa 600 Einwohner zuſammengeſchrumpften Bromber 
alle Tuchmacher aus Nahrungsmangel abgezogen (Bär, II, 
S. 651) und deshalb die Stadt polniſch geworden. 1783 
war aber die größere wars der Bürgerſchaft bereits Den.) 
Noch nachhaltiger währte ſich natürlich die Nieder⸗ 
metzelung aller deutſchen Einwohner, dieſer einſtigen deut⸗ 
om, Lieblingsſchöpfung Kaſimirs des Großen, durch 
tephan Czarnecki im 1. nordiſchen Kriege (1656). 

Endlich beweiſen auch die von Zimmermann als 
tizen Goldbecks das 


te, die auch in Marienwerder mit ſeinen Stadt⸗ 
berwogen. Vielfach 2 die Deutſchen in den 


— polniſ 
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Rawitſch (unter 7290 nur 792 Katho⸗ 
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anderten 1 
chloſſenen Kontrakten der Poloniſierung zumeiſt erwehrt 

b „da ihre Widerſtandskraft unglei ößer war als 
ie der mittelalterlichen Koloniſten. Au erbem atten die 
— ＋ 1 vielfach deutſche r wie 
e 
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Beſitzverteilung, da nur die Deutſchen allein 5 in erträg⸗ 
Leib 


ch in 


o Rn Se 
aben die e u 
Friedrichs nicht beſeſſen.“ Zimmermann, II, S. 154; vgl. ©. 161. 

5) Beiſpiele dafür bei Zimmermann, 7 145. 

40) Zit I, S. 253: Wiecej ni2 polowa mieszkafi- 
co. 9918 8 Mhz niemiecka. (nach Goldbeck.) 

4) Holſche: Südpreußen S. 382 ff. gibt auch Einzelheiten 
ee der Stad tbeuölterung, wongch ſogar 
Koſten damals zu zwei Drittel von Deutſchen bewohnt war. 
Die meiſten Orte waren kleine ve ene Dörfer 
von öfter nicht 100 Menſchen. 


eigenſchaft verſunken, im Beſitz ausreichenden Ackers ff 
e mer bie polniſ 1 Landbewohner überhand 


icht mehr als 


konnten. Gegenüber der Beſiedelung war 


mn kleinem Maßſtabe aber 
Budde Schätzung 1100 


was ſchneller kam man bezüglich des Großgrundbeſitzes 


durch die Einziehung der Kirchengüter und die Konfiskation 
5 f 


des Beſitzes der 1794 am Aufſtand beteiligten Edelleute 
vorwärts. Der Staat machte jedoch von dieſem Reichtum 
einen nicht gerade egoiſtiſchen Gebrauch, denn die Herrſchaften 
wurden z. T. den Beſitzern wieder . da der 
adelsfreundliche, auch zum ſüdpreußiſchen Provinzialminiſter 
aufgeſtiegene Graf Hoym von ſeinen polniſchen Standes⸗ 
genoſſen die Folgen ihres Verhaltens abzuwenden wußte, 
und z. T. weit unter dem Werte an preußiſche Beamte und 
Offiziere verkauft, die dieſe Dotationen nur als Speku⸗ 
lationsobjekt ausnutzten und ſie bald wieder und meiſtens 
an Polen veräußerten. Weit ſchädlicher für die polniſchen 
Kaſſen war die ae der wertvollen Domänen 
durch Napoleon an ſeine Generäle. Noch weniger als ander⸗ 
wärts iſt in Poſen bis 1815 an ein Vordringen des Deutſch⸗ 
tums zu denken, da das Gebiet 1807—15 zum Herzogtum 
Warſchau gehörte und in dieſer Zeit die Zahl der Deutſchen 
durch Abwanderung oder Vertreibung zahlreicher Beamter 
und Domänenpächter nur zurückging. Man kann alſo die 
Sachlage zur Zeit der Reokkupation ohne erhebliche Fehler ⸗ 
quelle auf die Zeit der erſten Inbeſitznahme zurückprofi⸗ 
zieren.) 

Allerdings iſt es auch für die nun mit dem Netzediſtrikt 
vereinigte Provinz Poſen ſchwer, ſich ein Bild von dem 
Nationalitäten⸗ und Beſitzſtand zu machen. Die erſten 
Zählungen waren noch recht ungenau, und als man das 
Volkstum berüdiichtigte, begann man mit der Ermittelung 
der Sprachkenntnis, ſo daß eine große Zahl Zweiſprachiger 
herauskam, deren Verrechnung willkürlich geſchah. Dieſe 
Kalamität beſtand bis 1910, war aber zuletzt nur noch in 
Oberſchleſien fühlbar, da hier bei der noch nicht entwickelten 
nationalen Disziplin eine größere Zahl von Menſchen ſich als 
zweiſprachig einſchreiben ließ, wogegen im alten Kampf⸗ 
gebiet nur wenige nicht Farbe bekannten und die Zahl der 
Doppelſprachigen daher klein war. Nichts berechtigt aber zu 
dem von den Polen beliebten Verfahren der Zurechnung 
dieſer Kategorie zu ihrem Anteil.“) Es handelt ſich vielmehr 
um Juden, die es aus Erwerbsrückſichten mit keiner Partei 
verderben wollten, ihrer Geſinnung nach aber den Deutſchen 
beigezählt werden müſſen, und um hin und her pendelnde, 
in einer Mauſerung begriffene Familien. Eine gleichmäßige 
Aufrechnung wird alſo ſicherlich die Deutſchen nicht bevor⸗ 
zugen. Wenn man dann wieder das Ueberwiegen der deutſchen 
Katholiken über die nur in der Gegend von Adelnau in 
größerer Menge vorhandenen und ſchnell abnehmenden 
evangeliſchen Polen in Betracht zieht, alſo den Deutſchen 
10% der Katholiken in Bromberg und 5% in Poſen zuteilt, 
kann man bei der Wiederinbeſitznahme für die Provinz 38,9% 
Deutſche und Juden, für den Regierungsbezirk Bromberg 
46,5%, für den Regierungsbezirk Poſen 35,5% anſetzen. 
Dieſes Ergebnis beſtätigt eine Berechnung nach den Sprach⸗ 
verhältniſſen von 1846 (Provinz 38,8%, Bromberg 46,1% 
und Poſen 359.) 4) Mit Sicherheit läßt ſich vermuten, 
daß eine weſentliche Aenderung inzwiſchen nicht ſtattgefunden 
hat.“) Künſtlicher Zuzug durch ſtaatliche Koloniſation trat 
nicht ein, denn nach Verabſchiedung des Merkantilismus 
herrſchte in der Bürokratie die Freihandelslehre von Adam 
Smith, die dem Staat jedes Eingreifen in die Entwicklung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe verbot. Deshalb ſind nur 
gelegentlich einige Rückbanderer aus Rußland und Polen 
und ein paar Familien aus Schleſien und der Mark auf den 
Domänen untergebracht worden. Nachdem die einzige noch 
unternommene Beſiedelung, die Verpflanzung der armen 
Eichsfelder in die Provinz Preußen, an deren Mittelloſigkeit 
und ſchlechtem Willen geſcheitert war, erloſch bei den Miniſtern 
die letzte Neigung dazu, den kümmerlichen Staatshaushalt 

mit teuren Experimenten dieſer Art zu belaſten. Seit 1830 
ſtrömten freilich private Landwirte in ſtärkerem Umfange 
in die Grenzſtreifen der Provinz ein, aber dem ſteht eine 
unaufhaltſame Abwanderung deutſcher Tuchmacher gegen 
über, die bekanntlich den Grundſtock für die Textil⸗Induſtrie 
in Ruſſiſch⸗Polen legten.“) Wenn trotzdem der Anteil der 
Evangeliſchen fett dem Warſchauer Aufſtand ſich langſam 
hob und Ende der ſechziger Jahre mit 33,2% den Höhepunkt 
erreichte, ſo iſt es eine Folge des freiwilligen Einwanderns 
Deutſcher und der durch das Verhalten der Polen bedingten 
ſtärkeren Heranziehung deutſcher Beamter geweſen, wie das 
auch in dem Steigen der deutſchen Bevölkerung überhaupt 
zum Ausdruck gelangt. (Maximum im Jahre 1861 45,4%). 
Dagegen ſank damals bereits infolge heftigen Abzugs die 

Zahl der Juden unaufhörlich (von 6,7% im Jahre 1831 
auf 4,9%). Sodann beginnt ein Rückſchlag, der ohne Pauſe 
bis zu Anfang des 20. Jahrhunderts die Deutſchen mehr 
und mehr zurückdrängte (im Jahre 1890 39,8%, im Jahre 
1900 38,4%) und nun erſt zum Stillſtand kam; ja die Zählung 
von 1910 zeigte ſogar wieder einen kleinen Fortſchritt. Ebenſo 

verliefen die Dinge in Weſtpreußen (im Jahre 1858 69,1% 
Deutſche, im Jahre 1900 65%, im Jahre 1910 65,1%) 
Es muß alſo feſtgeſtellt werden, daß eine amtliche 


) Vgl. Laubert, S. 28. Friedrich Wilhelm III. blieb der 
väterlichen Ueberlieferung treu, ven er gern Ausländer nahm, 
aber es „ebenſo wen feitte Ab „genügend bemittelte 
Südpreußen in der Anf zu . (Ordre vom 
14. J. 802. Stadelmann, IV, S. 18.) Nach Holſche: 

Fe ande . 409 find Im Poſener ent 700 
geſetzt. 7 

) Holſche: Weſtpreußen, trennt die chriſtlichen Einwohner 
nicht und elast nur, daß das Poſener Summerbenartement 
ſich 175 406 Menſchen 34 811 Juden zäblte. (S. 436 ff.) Da 
ſich die Grenzen nicht mit vin decken, tft aus 

N 8 Angaben ſo gut wie zu erſeben. 
er, S. 90, Anm.: „Zu Polen werden natürlich (!) 

die ſogenannten Do elſprach gen gerechnet.“ a 225 
verfahren gans allgemein in diefer willkürlichen Art. 8 


e Bere bei Laubert: Poſen, S. 2 ff. 
551 7 tellung bei Buzek, S. 841 e für Well. 
Habe 18ER wirr Üngaben d enda S. 4. 
V 
„7000 bezw. 186 000 en vorban 
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en ee 1 Nene. gate Nee ee 
215 „) Val. Laubert: Land 85 die Deutihen ſchä asbesirks 
mberg por 100 Jabren. Bregseute, des Re da 
Sberichten der Schfeſſſchen Geſenſchaft Air vaterlandiſche 


nhaber ihrer Stellen betrachtet werden 
riedrich Wil⸗ 

beim III. bereits recht fteptifch geſtimmt, nahm das Werk 
och wieder auf, ſo daß nach der 

amilien in Stadt und Land in ganz 
üdpreußen untergebracht wurden. Da hiervon auf Poſen 
nur ein Teil entfällt, mußte die Wirkung minimal ſein. ) 


Beeinfluſſüng des Prozeſſes bis zur 
Gründung der Anſiedlungskommiſſion 
im Jahre 1886 überhaupt nicht ſtattfand 
und daß dieſe Maßnahme bedingt wurde 
durch den deutlich zutage tretenden Rück⸗ 
gangdes Deutſchtums in beiden Provinzen, 
der zu einer Abwehr nötigte. Bei der Beſitznah me 
war eine deutſche Mehrheit bereits in Weſt⸗ 
preußen vorhanden und in Poſen betrug der An⸗ 
teilder Deutſchenbereits faſt 39%. Im einzelnen 
erwieſen ſich die ebenfalls teilweiſe ohne Abſtimmung an 
Polen gegebenen Kreiſe Deutſch⸗Krone und Kamin 
als ſo vollſtändig deutſch, daß infolge des einmütigen 
Widerſpruchs der Beteiligten aller Schichten ihre urſprünglich 
geplante Vereinigung mit dem Großherzogtum Poſen 
unterbleiben mußte; in dem einen Kreiſe waren faſt alle 
Rittergüter in deutſcher Hand.“) In Poſen überwog 
das Deutſchtum noch völlig in den Städten. (Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg 1816 30 492 Evangeliſche und 
Juden, 27,673 Katholiken, aber in den 20 Orten mit über 
1000 Seelen 24 016: 16 726; Regierungsbezirk Poſen im 
Jahre 1819 95 960 Evangeliſche und Juden, 76 350 Katho⸗ 
liken, wobei wieder viele Katholiken deutſch waren.“) Ueber⸗ 
wiegend deutſch waren weiter vier von den neun Kreiſen 
des Regierungsbezirks Bromberg, nämlich der alte Netzebezirk 
Kreis Bromberg, Kolmar, Czarnikau und Wirſitz mit 89 162 
Deutſchen und Juden: 58 817 Katholiken im Jahre 1833).%) 
In der Stadt Bromberg war Ende der dreißiger 
Jahre das Verhältnis der Deutſchen zu den Polen und 
Doppelſprachigen wie 4: 1 (Verwaltungsberichte des Magi⸗ 
ſtrats für 1836—39 Poſener Archiv). Den deutſchen Charakter 
des Netzebezirks erhärten auch die Reiſeberichte der Brom⸗ 
berger Regierungsbeamten (bei Laubert, Land und Leute 
uſw. ausführlich wiedergegeben). 
Wenn es den Polen gelungen iſt, 
auch wirtſchaftlich lte behaupten und 


Pächter (Verfügu des 
Oberpräſidenten vom 4. März 1816). Ge eff 
währte vollſtändige achten J für die Vorgänge von 1794 


amtlichen Verfügungen ergingen mit Ueberſetzung, die 
Kenn noch in den ſiebziger ar . 
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Beamten wurden nicht ſchlechter als ihre deutſchen Kollegen 
behandelt. ) Da ſich ke Areichenben Leh trate 5 
wurden ſolche aus 5 Re Lemberg, Wilna uſw. verſchrieben 
und durch perſönliche ür ere en angelockt. Man ge⸗ 
währte gen eine Poloniſierung des höheren 


) Laubert: Poſen, S. 81 f. 
) Laubert: Poſen, S. 3 ff. 


Laubert: en, S. 3. 
nach N amtli en ie iſſen 


vom Polentum 1 nis fa Bohkotts dem Staat dienenden 


nur 5 
den Riickgang der Deutſchen in den Städten ſeit 1 nl. Zitz⸗ 
: Die kleinen Städte uſw., Leipzig 1909, in S. 

Berems für Sozlafvolitit. Bd. 119. ä 


) Buzek, S. 69. Man kann nicht ſagen, daß di . 
ßiſche Regierung bis 1871 die Bolntioen nn 5 Enter 
als die beutichen behandelte. (Nie mozna powiedziet, iäby 
rzad pruski do roku 1871 traktowal urzedniköw Polak6w 
gorzej od Niemeöw,) 


1815 volle Entfchäbi- | 


Unterrichts. ) Kurzum bis zum radikalen Bruch aller Unten 
tanenpflichten ſeitens des Bolentums bei Gelegenheit der 
Warſchauer Inſurrektion von 1830 herrſchte „ein nationales 
Gepräge“ und die Provinz atmete „eine polniſche Atmo⸗ 
3 Den früheren Oberpräſidenten v. Han wählte 
ie faſt ganz 5 e Ritterſchaft ſeines Kreiſes zum Land⸗ 
tagsabgeordneten, ſo polenfreundlich hatte er ſich benommen. 
Wichtiger als die rein politiſchen waren aber die w irt⸗ 
ſchaftlichen Fragen, denn die polniſche Oppoſition wurde 


nach dem Verſagen der Aufſtandsverſuche unter adeliger 


Führung ſeit 1848 auf das ökonomiſche Gebiet unter Führung 
des Mittelſtandes hinübergeſchoben. Nachdem die Geiſtlich⸗ 
keit in der Kirche und der völlig ihrer Auſſicht preisgegebenen 
Schule dann in den Jahren bis 1870 ihre Propaganda un⸗ 
chen hatte ausüben können, waren die Kräfte der en 
lichen Intelligenz erwacht, die nun die Leitung zu übers 
nehmen vermochten und das Polentum zu einem Staat 
im Staate organifierten. Die Bewegung wurde demo- 
fratifiert und der Klerus bewahrte feinen Einfluß nur, weil 
er auch hierbei voranging. 300 Geiſtliche ſtanden im Jahre 
1913 in Poſen und Weſtpreußen bei 212 Genoſſenſchaften 
an leitender Stelle. Alle Entfaltungsmöglichkeiten wurden 
den Polen aber durch die Fürſorge der Regierung geliefert. 
Als Zuſchußprovin 3 en find Poſen und Weſtpreußen 
mit dem Geld deukſcher Steuerzahler na 
1815 hochgebracht worden. Was der Staat leiſtete, zeigt eit 
Blick auf das ber Noch 1836 konnten von den 
3797 Ortsſchulzen der Provinz Poſen 2539 überhaupt nicht 
ſchreiben, 1914 waren Analphabeten unter dem Heereserſatz 
ſo gut wie garnicht vorhanden! Im Regierungsbezirk Poſen 
iſt die Zahl der Elementaranſtalten bis, 1911 um das 
e gegen 1816 und die Bevölterung der Provinz nur 
um das 2,43fache gewachſen. N 
Das Entſcheidende für den Aufſtieg 
des Bürgertums war die Einführung der Gewerbe 
ee und Freizügigkeit und die Ablöſung der grund⸗ 
errlichen und perſönlichen Leiſtungen und Abgaben. (Gef 
vom 13. Mai 1833.) Dadurch wurde die Bahn frei für die 
Anfänge des polniſchen gewerblichen Lebens und eines 
ſtädtiſchen Mittelſtandes, deſſen erſte Anſätze noch unter 
Mareinkowskis Beihilfe um 1840 ins Leben traten. Der Staat 
aber brachte durch 
und zinsfreie Darlehen hierfür bedeutende pekuniäre S 
Der polniſche Schulverein (Mareinkowski⸗Verein) wurde 1 
nicht aufgelöſt, obwohl nach einem e Beſtehen 
ſchon mehrere ſeiner Stipendiaten und Auf eee 
(Ephoren) an der Spitze des Aufruhrs geſtanden hatten un 


zu ſchweren Strafen verurteilt werden mußten, alſo erwieſen 


war, daß die Organiſation vom erſten Augenblick an hoch⸗ 
verräteriſche Ziele verfolgte. (Aktenmäßige . von 
Laubert in der Berliner Zeitſchrift „Deutihe Rundſchau“, 
Februar 1924.) 4 
Für den Großgrundbeſitz bildete die Schaffung des 
Poſener KE der Landſchaft, 1821 den 
Wendepunkt. Der Staat gewährte dieſem ganz 0 000 Reich 
niſierten Inſtitut ein zinsfreies Darlehen von 200 000 Reichs⸗ 
taler und mit dieſer Hilfe konnte der polniſche Adel die land: 
wirtſchaftliche Kriſis der folgenden Jahre überſtehen. ) 
Die Regierung war eben damals dieſen Kreiſen keineswe 
feindlich geſinnt, vielmehr unterſtützte ſie ihren Einfluß un 
ihre Bedeutung. “e) Eine Menge anderer Maßnahmen wie 
die Einrichtung ſtaatlicher Bankkontors zur Erleichterung 


des Kredits, die Anberaumung von Wollmärkten, der Bau 


von Kunſtſtraßen und Eiſenbahnen, die Einführung von 
Remontemärkten und eines Staatsgeſtütes uſw. haben die 
Provinz auf gleiche Stufe mit den alten Landesteilen 
ehoben und eine enorme Wertſteigerung von Grund und 
oden ermöglicht.?) Eine derartige behördliche Unter⸗ 
era war um 1 wertvoller, weil die polniſchen Landwirte 
ehr leichtſinnig darauf loslebten und nur äußerſt gerin 
Kenntni 7 
m f te nicht zu eigen zu machen und blieben 
en 
Exiſten ingungen ſich nach Ueberwindung der zwanziger 
Jahre ſehr günſtig anließen.“) Dieſem mftanbe iſt es, 


2 A ee in Hiſt. Monatsblätter für die Provinz 
oſen 5 

3) Das Großberzogtum Poſen podezas rzadöw Na- 
miestnika mialo jeszeze ceche narodowa i tehnelo atmosfera 
olskoßei. (Erinnerungen von Frau Mankowska, geb. v. Dar 
rome ka. Poſen 1880, S. 259.) 


bei. „Sie war das mächtigſte durch und durch polniiche In⸗ 
tut“ des e e n jener Zeit. (Najpotezniejsza 
nstytucja nawskros polska Ksiestwa bylo wöwczas Towa- 
rzystwo kredytowe ziemskie.) Buzek, S. 112. Sie war wüäh⸗ 
rend ihres 7 Beſtehens rein Bean und die erite macht⸗ 
volle ökonomiſche Organiſation der Polen im preußiſchen 
Anteil. (Byto er caly czas instytuej a czysto polsl:4 i pierwsz 
zacja ekonomi”zna Polaköw w zaburze pruskim. 


tezna organ 
Buse S. 58. 
) Rad pruski nie by wöwczas wrogo us 
dla szlachty Bolmkiel, owszem popierat jej wpiyw 
Buch 8: 56/57.) 


bionym 
znaczenie. 


Weſtpreußen. 


ſichtige aft, verbunden mit verſtändiger e 
meilenweit ſich hinziehenden Hochwälder, wohl die ttel 
den orderungen der Landſchaft und ſonſt 
e tute zu genügen. Aber ein großer Teil der 79 
Gro 3 e 2 em Sn Nee N 
aft herzlich wenig un 
ne Landwirte gab es 


ge. 
ob. Graf Szoldrski: Die landwirtſchaftliche Entwickelung 
oſen. Poſen 1903, ©. 183: „Wie in der Pferde ⸗ 
d hren auch in der Rindviehzucht 
erſtändnis für dieſen Betrie 


— ier no 
weig. e Qualität des Viehes ließ ji u wünichen ” 
V 


n wurde im allgemeinen ſchle „ 


am Warschauer Aufſtand 1 Männer durch militäriſchen 
U ihre mangelbaften landwixtſchaftlichen Kenntniſſe au er⸗ 
polniſchen Gutsbeſitzer 47 
von eform en zurückkamen und wieder den i 
Schlendrian einſchlugen, nachdem ſie 8 erlitten hatten. 


erer Ba oben wurden, Hagel⸗ und Feuerverſicherung 
rr. a ER 
. 9 e oſſene alte n 

zu febr vericnufdeten debe ut önnen Wäldern und 
e Böden als ererbter jahrbundertelanger Beſitz jn der 

Hand volniſcher Gutsherren exiſtierte, da waren äußerſt 
ünſtige Umftände F une dem:, unter denen 

Generation ſeit 1815 zum Kampf mit dem Einfluß 


fi 
die Bau 
des Deutſchtums antreten und erfolgreich jeden Zoll breit Boden. 


in Großpolen zu verteidigen vermoch Oto sq nade ia 
mysine okolieznosci, wärdd ie aracaa er 
stanae mogla do walki z naplywem niemezyzny i bronié skü- 
tecznie kazdej piedzi ziemi W Wielkopolsce.) Aber freilich 
nur unter der für die ſiegreiche Austragung des Kampfes zwi⸗ 
chen dem alten volniſchen, jeit Jahrhunderten anſäſſigen Vefitz 
und den damals zahlreich zuſtrömenden andersſtämmigen lade 
wirtſchaftlichen Unternehmern unerläßlichen Bedingung, daß 
e es gewollt hätte un 5 landwirtſchaftlichem Gebiete zu 
arbeiten verſtand. Dieſe Bedingung fand ſich jedoch leider nur 
hei einer kleinen Zahl polniicher Landwirte vor. (Warunek 


uſchüſſe zu den Entſchädigungsrenten 


ge 

en. Deshalb vermochten ſie ſich die n e 
n 

0 TER A immer mehr zurück, obwohl die 


Der Landſchaft traten zuerſt 67 Polen und 7 Deutſche 


as bier für Poſen geſagte gilt ähnlich natürlich für 


es Jar: 
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wie. Wie Polen feſcſt vielfach bezeugen, zuzuſchrewen 
Weien, daß im Wege ber freien — je nifche 
Graoßgrundbeſitz dis gegen Ausgang des vorigen Ns 


mehr und mehr zurückging und an Boden verlor. Von 1832 
bis 1841 allein nahm die Zahl der polniſchen Rittergmter 
E Poſen und zwar auch gerade in ganz polniſchen Kreiſen 
Wie Samter und Schrimm um mehr als 68 ab (in drei Kreiſen 
iſt die I nicht zu ermitteln geweſen), während die der 
in deutſcher Hand befindlichen entſprechend ſtieg, wobei 
der an ſich noch weit daher polniſche Verluſt durch Zer⸗ 
legung größerer Herrſchaften zahlenmäßig teilweiſe aus⸗ 
genliggen wurde. se) 1848 hatten die Polen noch 3 792 800 
orgen, die Deutſchen einſchließlich der 820 200 Morgen 
Domänenland nur 2 422 008 Morgen; 1878 die Polen nur 
noch 2 812 100 Morgen gegen 3 393 600 bei unverändertem 
Domänenumfang: 1889 die Polen 2 520 000 gegen 3 701 000 
(Domänen 848 000). Das Verhältnis hat ſich alſo gerade 
umgekehrt. In Weſtpreußen war der polniſche Großgrund⸗ 
beſitz auf 363 000 Morgen zuſammenge chrumpft.“ ) Erst dann 
hat ſich das polniſche Gutsbeſitzertum hinreichend organifiert, 
um Widerſtand leiſten zu können. Dieſe Entwickelung iſt 
ſeitens des Staates in keiner Weiſe entſcheidend beeinflußt. 
Der Aufſtand von 1830 gab zwar die Möglichkeit, über die 
gegen alle Verbote über die Grenze geeilten Gutsbeſitzer 
nach damaligem Geſetz die Vermögenskonfiskation zu ver⸗ 
ängen, aber dieſe Sentenzen wurden nicht vollſtreckt. Von 
en nach Recht und Geſetz zum Verluſt ihres Beſitzes verur⸗ 
teilten mehr als 1400 Männern wurden alle bis Ah finan⸗ 
ziell völlig begnadigtee) und dieſen letzteren für die ver⸗ 
wirkten auf ½ herabgejeßten Strafen eine fo milde Ter⸗ 
minzahlung bewilligt, daß nicht ein einziger Haus und Hof 
at verlaſſen brauchte und die meiſten infolge der Amneſtie 
iedrich Wilhelms IV. vom Auguſt 1840 beinahe gänzlichen 
traferlaß erlangten. Im ganzen ſind nur 71 000 N 
taler eingezogen worden. 


Allerdings verſuchte der Staat, da die für den Aufſtand 
wacht“ Opfer den polniſchen Großgrundbeſitz ſehr ge⸗ 
chwächt hatten und deshalb eine beträchtliche Zahl von 
Gütern zur Subhaſtation kam, einige von dieſen vermöge 
des ſogenannten Güterbetriebsfonds von einer Million Taler 
anzukaufen und nach erfolgter bäuerlicher Regulierung in 

orm kleiner Rittergüter an Deutſche weiter zu veräußern. 
er dieſe Maßnahme verfehlte ihren Zweck. Zunächſt war 
das ausgeworfene Kapital viel zu gering, um nachhaltigen 
en zu bringen. Dann ergab ſich die Notwendigkeit, 
in ½ der vorgekommenen 18 Fälle aus deutſcher Hand Güter 
da erwerben und endlich wurde bei dem Wiederverkauf 
as Polentum entgegen der anfänglichen Abſicht nicht aus⸗ 
geſchloſſen (Koſchmin erwarb Graf Radolinski). Vor allem 
erwies ſich aber das dem Fiskus vorbehaltene 8 
bei dem Steigen der Güterpreiſe als unwirkſam und die 
e fielen daher bald in polniſche Hände zurück. 
Pol rich Wilhelm IV. beſtimmte obenein ausdrücklich, daß 
olen ſchon beim erſten Verkauf zugelaſſen werden ſollten 
und hob den Fonds bald ganz auf. Sein Zinsertrag wurde 
zu auſſeebauten für die Provinz verwendet. Die viel 
verſchriene Maßnahme hatte übrigens keineswegs zur Ver⸗ 
folgung der Polen gedient, denn die Herrſchaft Samter 
wurde % B. vom Staat auf die dringenden Immediat⸗ 
geſuche der Beſitzerin und ihres Sohnes erworben und nach 
vorher abgemachtem Spiel mit erheblichem Schaden ſofort 
weiter veräußert. n) Ebenſo wurde mit Gräfin Engeſtröm 
verhandelt. Die ſpäteren Erwägungen wegen einer 2 
zu ähnlichen Schritten angeſichts des Aufſtandes von 1845/46 
verliefen erfolglos, ebenſo der Gedanke an eine Beſitzbe⸗ 
Ken . (Vergl. auch Zimmermann, 2. Bd., S. 406 ff.) 
ielmehr hat ſeit Ende der dreißiger Jahre bis 1886 der 
Staat keinen ‚Singer gerührt, um eine Verſchiebung in den 
n im Oſten herbeizuführen, ſo weit es ſich 
nicht um einige Domänenerwerbungen handelt, wie ſie in 
allen Provinzen vorkamen. ; 


In der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts hatten die 
leitenden Männer, Ladenberg und A ler als i Schüler 
von Smith hier im Oſten im Gegenſatz zu den weſtlicheren 
Landesteilen der Praxis des Meiſters gemäß ſogar auf eine 
erhebliche Abſtoßun von Domänenareal hin. 
gewirkt. Die nächſte Urſache dazu war die zugleich für den 
wirtſchaftlichen Aufſtieg des polniſchen 
Bauerntums entſcheidende Tat der Bauernregu⸗ 
lierung. (Geſetz vom 8. April 1823), die, in den 
anderen Provinzen während der Reformzeit durchgeführt, 
nun auch für Poſen eingeleitet werden konnte und bei 
der auch hier der Staat mit ſeinem Beiſpiele voranging, 
unbekümmert um nationale Rückſichten. Dadurch wurde 
die polniſche Bauernſchaft auf königlichem Boden 
. geſtärkt und zunächſt genau mit der altpreußiſchen 
gleichgeſtellt. Bei einigen von eee e erwor- 
benen Boſitzungen dio nach der 3 nicht mehr zur 
nn con Ritlergütern ausreichten, entſchloß man ſich 
zu völliger Barzellierung und vergab die neuen Stellen 
de gleichen Teilen an Deutſche und Polen. Der Umfang 

er Domänen hat ſich infolge von Parzellierung, Gemein⸗ 
heitsteilung und Dis membration bis 1846 um etwa 23 000 ha 
vermindert, im 5 8 Bromberg auf die Hälfte.“) 
Auch von 1849 bis 1852 wurden in Poſen und Weſtpreußen 
noch zahlreiche Domänen veräußert.) So harmlos behandelte 
die preußiſche Regierung die nationale Frage. Ein Gegen⸗ 
ck dazu iſt es, daß ſie ſelbſt Polen aus dem Königreiche 
derzeit die Seßhaftmachung in der Provinz erlaubte.) 


eichs⸗ 


eſtaltete Regulierung aber * zur Folge, daß 


erlangten und aus ihrer früheren Knechtſchaft befreit wurden. 
Damit wurde die Pola e one überhaupt 

fähig, ſich genoſſenſchaftlich zu or N was vor 
allem nach 1865 das Werk des Gutsbeſitzers von Jackowski 
war. Durch ſeine Bauernvereine ſchloß er bis 1880 die 


ten niestety 8 u malej liczby obywateli ziemskich Polak ow 
sie znachodzil.) S. 20 11 175 nochmals geſchildert, daß Infolge 
ber wirtſchaftlichen Untüchtigkeit der Po trotz ger er 
Konjunkturen ein Deuticher nach dem . nach Po 2 
und Weſtpreußen zog und mit geringem Anfangskapital ſich 
n de während auf polniſcher ite nur wenige 
amilien, deren ſieben genannt werden, ihren Wohlſtand zu 
dermebren wußten. 
Attenmäßige Tabelle rbücher für National- 
ökonomie und Siallfti 1922. . Hr " 
56) Skarzynski, S. 27. 


) (Generalkommiſſionspräſident Klebs): Ueber ee 
nd 2 3 Deutſchtum oßher oſen. 
erlin 1849, S. 44. Der 8570 vierlieh gl. 9705 feiner Thron. 


dene n wieder, nachdem dies jein Vater zel 
Allen getan hatte. ; 
) Aktenmäßige Darſtellung in Hiſtor. Monatsblätter für 
die Provinz Poſen, 1922. 2% 
Conrad, 1898, ©. 528 f. Genauere Berechnungen 
den Akten bei Qnubert: Poſeg, S. 186. Von 1815 Di8 1884 
waren im Regierungsbezirk Polen bereits 123 Morgen 
veräußert und 82 Vorwerke völlig dismembriert und al 
er 600 neue Stellen verſchiedenſter Größe . 6 el e 
vergrößert. Im Regierungsbezirk e tte man 1 
6 Vorwerle —. 95 t (52 657 — und ſie für über 5 
Stellen verwendet. Es iſt überau Hose O daß die 
Regierung ſogar die von Napoleon an . e Offiziere ge⸗ 
machten Domänenſchenkungen achtete, ſelbſt bei dem Organi⸗ 
eee 
niſchen Inſurgenten, De Se 0 
zum Dank dafür 1846 an der Spitze der Aufrübrer. 


66) Conrad, 1893, S. 57. 


sa a 5 „S. 200 ff. find 1 alle auf 
gelabr , nn 8en 1852 150 1 40 Nichtinländern pol tam ⸗ 
mes der Erwerb von Rittergütern 


geſtattet wurde. 


ganze Maſſe zuſammen und ſchulte ſie zu einer fertigen 
Kampftruppe, die das uber e Vorgehen der Regierung 
zu lähmen vermochte und anſtelle des Adels erfolgreich den 

f um Grund und Boden aufnahm, fo daß im ganzen 
dle letzten 7 den Pelen einen Gewinn eintrugen. 
(1880 bereits 120 Vereme, 1913 etwa 300.) Wieder iſt es 
alſo der Pole geinefen, der zuerſt auf dem Plan erſchien 
und die Behörden zu einer bloßen Abwehr zwang. Er⸗ 
leichtert wurde den e Parzellierungsinſtituten 
und Landbanken ihr Wirken aber ſelbſt noch in den neunziger 
Jahren, alſo nach Gründung der Anſiedlungskommiſſion, 
durch ſtaatliche Hilfe. So ſchloß die Generalkommiſſion mit 
der Bank Ziemski eine Verbindung, die letztere aus ihrer 
. Finanzlage erlöſte, denn durch den Staats- 
kredit gelangte fie ſchnell wieder zu Geld, während fie ſonſt 
die Stellen nur mit Rente hatte belaſten können und deshalb 
ihre Mittel hypothekariſch feſtlegen mußte. Ebenſo wurde 
den polniſchen Banken 1892 das Reviſionsrecht verliehen und 
ſie wurden dadurch von der durch das Genoſſenſchaftsgeſetz 
von 1889 vorgeſchriebenen behördlichen Kontrolle berät, 


Die preußiſche Anſiedlungspolitik, die in den Schriften 
von Ludwig Bernhard „Zur Polenpolitik des Königstums 
Preußen, Berlin 1823“ und Dr. Ferdinand Tönnis „Innere 
Kolonifation in Preußen, insbeſondere in den ehemaligen 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen“ eingehend en 
worden iſt, hat in den erſten 20 Jahren ihrer Tätigkeit irgend 
welche Maßnahmen, welche die freie twicklung der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung hemmen ſollten, nicht getroffen. Sie 
hat im f wie ſoeben dargelegt, bis in die neunziger 
ae auch noch die Polen an ar Früchten teilnehmen 
aſſen. Sie tft entſtanden als e gegen das 
ſtarke Vordringen des Polentums, das nur durch die meit- 
en wirtſchaftliche Förderung der geſamten Provinzen 
in den vorhergehenden Jahrzehnten möglich war. Dank 
der ſtraffen nationalen Diſziplin der Polen und unter dem 
Schutz der preußiſchen Geſetzgebung und Verwaltung, waren 
die geſamten wirtſchaftlichen und nationalen Kräfte des 
Polentums zum Kampf gegen das Deutſchtum zuſammen⸗ 
gefaßt worden. Es war nichts anderes als eine Verteidigungs⸗ 
maßnahme, wenn nunmehr die preußiſche Politik ihrerſeits 
da einer Stärkung des Deutſchtums überging. Sie hat aber 
adurch dem Polentum neue Kräfte zugeführt. Durch die 
Aufkauftätigkeit der preußiſchen Anſiedlungskommiſſion 
ſtiegen die Güterpreiſe jo ſtark, daß eine Lockerung des alt⸗ 
eingeſeſſenen deutſchen Grundbeſitzes eintrat. o iſt auf 
der einen Seite die Koloniſation deutſcher Bauern zu 71% 
auf Koſten des deutſchen Großgrundbeſitzes vor ſich gegangen 
und hat auf der anderen Seite das wirtſchaftlich erſtarkte 
Polentum die Möglichkeit gehabt, in großem Umfange 
deutſchen Grundbeſitz in ſeine Hand zu bringen. So iſt es 


möglich geweſen, daß ſeit 1896 der Geſamtbeſitz an Boden 


in polniſcher Hand ſich um 98 000 ha gegenüber dem Beſitz 
in deutſcher Hand vermehrt hat. Die Anſiedlungskommiſſion 
hat im ganzen 466 756 ha gekauft, darunter 334 207 ha 
von deutſchen Eigentümern. 8 und mit deutſchen 
Bauern beſiedelt ſind bis zur Abtretung nur 309 475 ha. 
Der Reſt iſt aus dem Eigentum des preußiſchen unmittelbar 
in das des polniſchen Staates übergegangen. 


Erſt das Jahr 1904 bringt einen Verſuch der preußiſchen 
Regierung dem Vordringen des Polentums durch Beſchrän⸗ 
kung der privaten polniſchen Tätigkeit einen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben, indem durch das ſogenannte Feuerſtättengeſetz die 
Begründung von Anſiedlungen von einer Genehmigung der 
Regierungspräſidenten abhängig gemacht wurde. Das 7 
blieb aber wirkungslos, da nach einer Entſcheidung de 

reußiſchen A ebenen er die e 
ungen und die Siedelungen durch Aufteilung von Gütern 
unter Benutzung der bestehenden Inſthäuſer durch das Gef 
nicht verboten waren. Das Enteignungsgeſetz von 1 
iſt in vier Fällen auf einem Geſamtareal von 1600 ha an- 
gewandt worden. 


So gut wie nichts iſt ſeitens des Staates für das Deutſch⸗ 
tum der Städte geſchehen. Erſt in den allerletzten Je ren 
wurde auch dort für Beſchaffung von Kredit an gr eſitzer 
geſorgt. Deshalb nahm das Vordringen des Polentums 
ſeinen ungehinderten Fortgang. Ebenſo ſind in Schleſien 
Kampfgeſetze nur in den Jahren ſeit 1912 eingeführt worden. 


Aller Anſtrengungen der Polen ungeachtet haben die 
Deutſcher ihre wirtſchaftliche Ueberlegenheit im en bis 
zum Schluß behalten. Sie Ber dem Lande das der e 
und waren in Stadt und Land bezüglich der . a tnifte 

€ 


in der Führung geblieben. Im Regierung Poſen 
5955 518 Deutſchen 56% der Wohnhäuſer im Beſi 11 75 je) fe 
n gierungs⸗ 


gr 67%. Noch 
1 an der Hand der Gebäudeſteuertabellen zum 


bene ee 


inne. Ebenſo hatte der ländliche deutſche Privatbeſitz allein 
0 f en 55.70% 955 Weſt⸗ 


ch 
u 900 ME. jährlich frei ließ. Es waren ſelbſt im Regierungs- 
; 1 8 deutsche ale ende und 
nur 61 724 polniſche veranlagt. Erſtere brachten aber bei 
der Geſamtzahl volle 63,63 % des Geſamtſteuer⸗ 
ſolls auf. “s) u 

Das Nationalitätenverhältnis ergibt nach Zählung 
von 1910 aber für beide egen e 3 
eine ſtarke deutſche Mehrheit (Danzig 72,2% und Marien- 
Srenberg Are geringe (0,196). Mur zn Reken 8 

romberg eine geringe (50, 5 1 
Poſen RR die Polen mit 67,8%. 

Polniſcherſeits ift zwar auf alle erdenkliche Weiſe ver- 
ſucht worden, dieſe Zählungsergebniſſe von 1910 als unzu⸗ 
verläſſig zu entkräften. Allein fie haben ihre volle Beſtätigung 
durch die Reichstagswahl von 1912 gefunden, bei der der 
Prozeutſatz der Sarg su Stimmen faft überall niebriger 
war als es dem Antei polniſchen Bevölkerung entſprach. 
Regierungsbezirk Poſen 61,2 att 67,8; Regierungs- 

ezirk Bromberg 47 ſtatt 49,9%; Regierungsbezirk Marien- 
werder 40,1 ftatt 40,4%.) . 


Darum mußten andere Mittel herhalten, um die * 

Mehrheit zu entwerten. Alle Zweiſprachigen, auch die etwa 

deutſch und aul angebenden Leute wurben den or 

ugeteilt, Darüber hinaus ftrich Liber bie Juden ab. 

elke er alle Militärperſonen als landfremd und vom Stgat 

abhängig und deshalb nicht wägbar hin. Desgleichen natürlich 
nſiedler. Endlich konſtruierte er die undefinierbare 


abhängigen Einſaſſen, alſo der Beamten 1 bie En Fi 
n. 


Geiſtliche, Lehrer, n . 


f wurde, 


95 5 beſonders gern mit einer ſogenannten 2 


Dem allen gegenüber har betont werden, daß dieſe 
N durchaus irreführend ſind. Die letzte benachteiligt 
die eshalb 0 ungemein, weil ſie als die Ober⸗ 


Es hatte z. B. die 3. Kompagnie Inf.⸗Rgt. Nr. 63 

Den 1907 unter 74 Rekruten * 

e Inf.⸗ 

oder zur Abſtimmung zugelaſſenen Gebieten, die 2. 
Ber 2. Ulanen 4 er l 


P iehung aus P 
war bei der dichten Belegung der verhältnismäßig dünn 
bevölkerten Grenzprovinzen unvermeiblich. au ebenſo 
verhält es ſich mit den 


Liber dann nach der * 
Grundlage durch Eintr . er Aerzte, Re 
fe übertreibt. Unter 4% geht 
er grundſätzlich ni ax micht, im ae N 
Weſt, obwohl hier die Beamten Saft mit bem La 
ößlenteils in der e und bei weit 


rug. 
ſtändig. Seine Tabelle zeigt aber 4 

Die Unterſuchung führt ſomit zu folgendem Ergebnis: 

Als in den Jahren 1772, 1793 und 1795 Polen geteilt 
ſaß in den Gebieten, die ſpäter 1815 erneut 
an Preußen fielen oder ihm verblieben waren, ein 
ſtarkes Deutſchtum. Für den Anteil der deutſchen 
Bevölkerung an der Geſamtbevölkerung gibt es ſtatiſtiſche 
Zahlen für das Geſamtgeblet nicht. Der Vergleich der zahl ⸗ 
reichen Angaben über die einzelnen Bezirke, Städte und 
Gemeinden zwingt zu dem Schluß, daß der deutſche Antell 
vor den Teilungen nicht weſentlich geringer geweſen iſt, 
als im Jahre 1910 bei der letzten Volkszählung. 

Auch vor den Teilungen war die deutſche Bevölkerung 
am Grunbbeſitz in ganz ſtarkem Umfange beteiligt. Wenn 
der deutſche Anteil am Grunbbefis ſich in der erſten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts vermehrt hat, ſo iſt dies ausſchließlich 
der wirtſchaftlichen Ueberlegenheit der Deutſchen zu ver⸗ 
danken. Maßregeln des Staates zur Unterſtützung des 
deutſchen Grundbeſitzes und zur Zurückdrängung des pol⸗ 
niſchen Grundbeſitzes haben nicht ſtattgefunden. 

Die oberſchleſiſche Bevölkerung hat ſich überhaupt nicht 
als eine polniſche gefühlt. Hier iſt erſt in den letzten 50 
Jahren durch eine künſtlich von außen hineingetragene 
Agitation dank der preußiſchen Schulpolitik und dank 
einer geſchickten Benutzung fogialer Propagandamittel eine 
nationale Bewegung in Fluß gekommen. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts befand ſich 
das Polentum überall im ſtarken Vordringen gegenüber 
dem Deutſchtum. Befähigt hierzu wurde es durch eine 
Politik der preußiſchen Regierung, welche allen Einwohnern 
der Provinzen ohne jeden Unterfchieb der Nationalität 
eine weitgehende wirtſchaftliche Förderung angedeihen ließ. 
Erſt in dieſer Zeit des Vorbringens des Polentums haben 
Maßnahmen des preußiſchen Staates zur Erhaltung des 
Deutſchtums eingeſetzt. Aber ſelbſt dieſe Maßnahmen — in 
Sonderheit die Anſiedelungspolitik — haben die freie Ent⸗ 
wicklung der Polen in Preußen nicht gehemmt, im Gegenteil 
iſt in der ſchärfſten Periode des nationalen Kampfes der im 
Eigentum der Polen befindliche Grundbeſitz um 98 000 ha 
verſtärkt worden. Die preußiſchen Geſetze von 1904 und 
1908 haben eine Beſchränkung der Polen, die im Geſamt⸗ 
ergebnis irgendwie ins Gewicht fiele, nicht gebracht 

Das Deutſchtum in den an Polen abgetretenen ehe⸗ 
maligen Provinzen Poſen und Weſtpreußen iſt nicht durch 
künſtliche Maßnahmen des preußiſchen Staates dorthin 
verpflanzt worden, ſondern es hat dort ſeit der Zeit vor 
den polniſchen Teilungen Heimatrecht. 

66) Ausführlich leuchtung, dagen Bälfdungen von Dom 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original -Arctkel IR nur mit ausorück⸗ 
licher Angabe der Quell, geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
5 wird firengi; Verjhmwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Juli. 
Regimentsfahnen für Bromberger Regimenter. 


Am 4. Auguſt ſollen drei Bromberger Regimenter, und 
war das 59, 61. und 62. e Fr Regiments⸗ 
ahnen erhalten. Dieſer Tage traf in Warſchau eine Dele⸗ 
gation ein, beſtehend aus dem Kommandeur der 15. In⸗ 
fanteriediviſton, Diviſionsgeneral Tabaszyns ki, dem 
Kommandeur des 59. Jufanterieregiments Dzieka⸗ 
nowski, dem Kommandeur des 61. Infanterieregiments 
Waskiewiez und dem Vertreter des Kommandeurs des 
62. Infanterieregiments Tarczynski, um dortige Wür⸗ 
denträger zu den Feierlichkeiten einzuladen. Die Dele⸗ 
gation ſprach bei dem Staatspräſidenten vor, dem Kriegs⸗ 
miniſter, dem Chef des Generalſtabes, dem Verwaltungschef, 
dem Feldbiſchof, dem Generalinſpekteur der Artillerie, dem 
Chef der franzöſiſchen Militärmiſſion, den Seim⸗ und 
Senatsmarſchällen uſw. Zu den Feſtlichkeiten ſoll auch, wie 
der „Preglad Wieczorny“ mitteilt, Marſchall Pilſudski 
eingeladen werden. 

Das Feſtprogramm ſieht am 3. Auguſt eine Muder- 
regatta vor, am Abend desſelben Tages findet ein Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt, am nächſten Tage morgens militäriſches 

ecken, hierauf ein Feldgottesdienſt auf dem Flugplatz und 
die Fahnenweihe. Dem 59. Regiment ſtiſtet die Fahne die 
Stadt Inowroeclaw, dem 61. Regiment der Kreis Kolmar 
und dem 62. Regiment die Stadt Bromberg und die Um⸗ 
gegend. Nach der Defilade der Regimenter findet ein ge⸗ 
meinſames Eſſen ſtatt und der Nachmittag ſoll durch ein 
Pferderennen ausgefüllt werden. Der Dienstag iſt, nach 
einem Trauergottesdienſt für die Gefallenen, militäriſchen 
Spielen und Veranſtaltungen für die Soldaten gewidmet. 


— 


Achtung auf Taſchen und Wohnungen. 


Vom 3. Auguſt ab wird der Staatspräſident auf einige 
Tage in unſerer Stadt weilen. Wie immer, wenn in einer 
größeren Stadt ſich ſehenswerte Geſchehniſſe abspielen oder 
hoher Beſuch erwartet wird, zieht ein ſtarker Fremdeuſtrom 
dorthin. Aber es ſind nicht immer ſolche Gäſte, die Geld 
zur Stadt hereinbringen, nicht ſolche, die aus offenen 
Taſchen ausgeben, ſondern vielfach Beſucher, denen 1 
über es ratſam iſt, Taſchen und Wohnungen recht in ach 
zu nehmen und verſchloſſen zu halten. Se ee 


indet gerade an folgen Feſttagen die „edle Zunft“ reiche 


iefe Gelegenheits⸗ 
Und es brauchen ja durchaus 14 5 Ein Blick auf 


Bromberg an ge⸗ 
Alſo: 


eute. 
3 rn um 1 2 757 — 0 
ie täglichen Polizeiberichte zeigt, 
me Kräften dieſes Gelichkers ziemlich reich iſt. 
chtung auf Taſchen und Wohnungen! 


* Ein billiger Wetterprophet. Wer möchte in dieſen 
Sommertagen er einen zuverläſſigen Wetterpropheten 
haben? In der Stadt, wenn man für den morgenden Tag 
einen Ausflug plant, auf dem Lande, wenn man die Wieſe 
mähen will oder einen Wagen draußen laſſen möchte, um 
ihn nicht wieder naß werden zu laſſen. Barometer wachſen 
im Walde genug, ganz umſonſt, man braucht ſie nur zu holen. 
Es find dies die Tannenzapfen. An einem Bändchen oder 
Faden im hellen, aber ſonnenloſen Winkel des Zimmers 
aufgehängt, tut er voll und ganz ſeine Pflicht. Offnen ſich 
die Schuppen (infolge der trockenen Luft), jo darf man ohne 
Frage gutes Wetter für den kommenden Tag erwarten. 
Schlietzen fie ſich, Jo deutet das auf Regen hin. Wer es nicht 
glaubt, mache einen Verſuch. 

8 Ein fonderbarer Fund wurde am geſtrigen Sonntag 
früh vier Uhr im Regierungsgarten (Ogröd Kazimierza 
Wielkiego) gemacht. Man fand dort einen grauen Herren⸗ 
Sommermantel, einen fü en ben Herrenrock (Cutaway), 
einen linken Herren⸗Schnürſttefel mit Lackſpitze, ein Vor⸗ 
hemd, einen Bindeſchlips, einen Strumpf, eine Manſchette 
und einen Kragen. In den Taſchen des Mantels fanden ſich 
zwei Geigenſaiten, ein Notizbuch und fünf Groſchen (Papier). 
Perſonen, die zur Aufklärung dieſer Angelegenheit beitrra⸗ 
gen können, werden erſucht, ſich bei der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei, Wilhelmſtraße (Jagiellonska) 21, Zimmer 41, zu 
meld en. 

§ Ein Unfall ereignete ſich am Sonnabend früh am 
Haufe Danziger Straße 46, das einen neuen Putz erhalten 
foll, Von der Rüſtung ſtürzte der Maurer Leon Solinski 
auf den Bürgerſteig ſo unglücklich ab, daß er die Beſin⸗ 
nung verlor und mit dem Rettungswagen nach dem ſtädtt⸗ 
ſchen Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

8 Aa 81 50⸗Dollarnoten. Der amerikaniſche General⸗ 
konſul in Mailand gibt bekannt, daß ſich eine große Zahl 


nicht der erſte Millionär in 1 


Reichtum ein 
aas ſchon öfters folche ſonderbaren Reichen, die ſich nichts 


reichen und eleganten Herrn geführt; dann aber wurde er 
plötzlich zum Einſiedler und man ſagt, daß dieſer Entſchluß 


falſcher Banknoten im Umlauf befindet, die auf 50 Dollar 
lauten. Sie tragen die Serienzahl 1023 und das Porträt 
des Präfldenten Grandt. Der Geſamtbetrag der kurſieren⸗ 
den DAN Banknoten wird auf 30 Millionen Dollar an⸗ 
gegeben. ; 

8 Der Sonnabend-Wodenmarkt war außerordentlich gut 
beſucht. Der lebhafte Verkehr ging zeitweiſe in „Drängelei“ 
über. In den ſpäten Vormitkagſtunden wurden gefordert 
(in Zloty) für Butter 1.40—1,50, Eier 1,20—1,30, Enten 1,50 
bis 2, Hühner 2—2,5, Tauben 0,5, Mohrrüben 0,20, Him⸗ 
beeren 1,50, Kirſchen 0,40—0,50, Kopfſalat 0,05, Blumenkohl 
0,80—1, Gurken 0,70, Kohlrabi 0,20, Stachelbeeren 0,50, Wald⸗ 
erdbeeren 0,70, Blaubeeren 0,40, Pfefferlinge 0,40. In der 
Markthalle wurden gefordert für Schweinefleiſch 0,60—0,88, 
Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,60—0,70, Dauerwurſt 
1,60, BEER 0,90, Plötze 0,50, Schleie 1,20—1,70, Hechte 
1,201.70. 

8 Diebſtähle. Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt wurde 
einer Frau Katarzyna Swarczewska aus Schröttersdorf 
(Szretery), Horſtſtraße (Gaſowa) 4, eine Geldtaſche mit 
40 Ztoty Inhalt geſtohlen. Die Täterin wurde feſtgenom⸗ 
men. Aus einer Wohnung in der Berliner Straße (Grun⸗ 
waldzka) M wurde ein Herrenring im Werte von 20 Zloty 
entwendet. Bei der Firma Tri i Ska in der Thorner 
Straße (Torunska) erbeutete ein Dieb Leder, Feilen und 
andere Werkzeuge im Werte von 1000 Zloty. Der Täter iſt 
N 

eſtgenommen wurden geftern vier Sittendirnen und 
ein Mann wegen Hausfriedensbruches. 


0 
| Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
Gauverd. Bromb. Mänunerchbre. Heute Übung 8 Uhr, Zivilkaſino. 
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Stadttheater. Mittwoch, den 23. Juli, abends 8¼ © 
einmaliger Opern» und Liederabend des weltbekannten, 9 
ragenden ruſſiſchen Opernfängers Nicolaus Jachno, erſten Baß⸗ 
Bariton der „Großen Oper“ in Moskau und Petersburg. Der 
Künſtler, welche über großartige Stimmittel verfügt, bringt ein 
erſtklaſſiges Prorramm zu Gehör, welches in polniſcher, italteni⸗ 
ſcher und rufſiſcher Sprache ausgeführt wird — Opernarien und 
Lieder von Gounod, Bizet, Verdi, Korniloff, Tſchafkowsky, 
Borodin, Muſſorgski, Rubinſtein, Wagner. Trotz gewaltiger 
Koſten niedrige Eintrittspreſſe, von 0,50 bis 3,50. — Kaſen⸗ 
öffnung von 10—1 und 6800 Uhr. — Telephon 1138, (19023 
Deutſche Bühne Bydgoszez, T. z. Gute Kleinkunſt in Sang und 
Wort wird uns hier nicht oft geboten, und deshalb ift die Ver⸗ 
anſtaltung, die für Freitag angekündigt iſt, ſehr zu begrüßen. 
S. a. Inſerat.) Carl Kliewer iſt, wie auch Bromberg aus 
kleineren, früher 3 Proben weiß, ein Lautenſpieler 
beſter Klaſſe. Es liegen uns z. B. Preſeurteile über feinen 
letzten, kürzlich ſtattgefundenen Liederabend in Danzig vor, die 
voller Lobes find. Sie bewelſen, daß des Sängers vielgeſtaltige 
Vortragskunſt voll ausreicht, Feinſchmeckern wie auch Freunden 
kräftigerer Hausmannskoſt einen genußreichen Abend zu bieten. 
Ein weiterer Clou, der ins Programm aufgenommen worden 
iſt, iſt alſo eine Sondergabe, die das Ganze auf eine beſonders 
hohe Stufe ſtellt: Erna Friedrichs, nicht nur auf der Bühne bes 


liebt, ſondern auch als entzückende Erzählerin, will einige 
Perlen aus dem Schatzkäſtlein ſchöner Dichtung leuchten 
laſſen. . (19034 


DT 


Poſtabonnenten! 
Wer noch nicht die 


Deutſche Rundſchau 


beſtellt hat, tue dies ſofort. Alle Poſtämter in Poſen und Pom. 
merellen nehmen jederzeit Beſtellungen auf unſer Blatt entgegen 
Wo Poſtabonnements abgelehnt werden, wolle man uns ſo⸗ 
fort ſchriftl. benachrichtigen. Monatl. Bezugspreis 3,11 Zloty. 


Handels⸗Rundſchan. 

Uneinheitlicher Ledermarkt in Polen. Im Handel mit Leder 
herrſcht Chaos. Eine Gerberet N 5 die beit und die andere 
ermäßigt fie. Die Regierung hat die Ausfuhr von Rohleder nach 
dem Auslande digen mäßige Zollgebühr geſtattet. us dieſem 
Grunde ſtiegen die Preiſe für Kalbleder um 20 bis 25 Prozent. 
Eine Gerberei erhöhte den Preis für Chrom um 3 Cents pro Fuß, 
andere wiederum um 2 und 1 Cent. Es find aber auch Gerbereien, 
die dieſen Preis um 5 polniſche Groſchen ermäßigten. Die Aus» 
fuhrgenehmigungen erſtrecken ſich auf Waggons, was nur einen 
eringen Teil im Vergleich zu den Borräien ausmacht. Die 
reife find auch im Ausland niedrig, weil aus Holland, Frank 
reich und Argentinien große Transporte eintreffen. Die Nach⸗ 
frage in Polen ift dagegen gering. Weiches Leder hat ſeſte Ten⸗ 


er 


auſtraliſche Pelzhändler James — der viele Millionen 


Dollar erworben hatte, ging trotzdem ſo ſchäbig gekleidet, 
wie er es in ſeinen Anfängen als armer Trapper getan hatte. 
Seine Kleidung hat er ſich ſelbſt angefertigt, ebenſo ſeine 
Schuhe. Und er aß als reicher Mann nicht anders, wie er es 
während feines Jägerlebens gekannt hatte. Er war ſtolz 
darauf, daß er nlemals in feinem langen Leben in einem 
Reſtauraut oder Theater geweſen war, niemals ein weißes 
emd oder einen Handſchuh getragen und ſich niemals mit 
eife gewaſchen hatte. 


Der moderniſierte Harem. 


Das Zauberwort Harem löſt in unſerer Vorſtellung far⸗ 
benprächtige Bilder üppiger Orgien, berüdender Frauen⸗ 
schönheit, wilder Liebeskämpſe und allen Glanz orientali- 
cher Prachtentfaltung gus. Dieſe Bilder find indeſſen nur 
Borſpiegelun en der Phanutaſie, in das Wort an fi) wird 
gewöhnlich ſchon mißverſtanden. Der Harem iſt in Wahr⸗ 
heit nichts anderes als der Teil des orientaliſchen Hauſes, 
der unbekannten Berſuchern nicht zugänglich iſt, der alle 
Wohn⸗ und viele Empfangs⸗ und Geſellſchaftsräume umfaßt. 

wei oder drei Zimmer find miteinander verbunden und 
bilden eine zuſammenhängende Zimmerflucht, die „Selamlik“ 
genannt wird. Hier erledigt der 85 852 feine Berufs⸗ 
geſchäfte und empfängt Freunde und Bekannte. Zuweilen 
der ſich der „Selamlik“ nicht im Haufe ſelbſt, ſondern ift 
in Geſtalt eines kleinen Pavillons dem Hauſe angegliedert. 

Im Gegenſatz zu der Türkei, wo die Frauenemanzi⸗ 
pation ſozuſagen über Nacht durchgeführt worden iſt, find 
im ägyptiſchen Haremsweſen Überlieferung und Sitte noch 
in Geltung. Gleichwohl vergeht, wie die „Weſer⸗Ztg.“ 
ſchreibt, der wir dieſe Betrachtung entnehmen, auch hier kein 
Jahr, in dem in Sachen der Erziehung und der Stellung der 
Frau nicht ein tüchtiger Schritt nach vorwärts auf der Bahn 
eines 8 Fortſchreitens zu verzeichnen wäre, und 
dieſer Fortſchritt bietet um ſo vorſätzlichere Gewähr auf Be⸗ 
ſtändigkeit, als er nicht überhaſtet, ſondern ſchrittweiſe ge⸗ 
ſchteht. Nach der religiöſen Vorſchrift des Iſlam dürfen 
Frauen weder unverſchleiert auf der Straße erſcheinen, noch 
mit Männern, die nicht zu ihrem engeren Verwandtſchafts⸗ 
kreis gehören, verkehren oder ſich unverſchleiert vor ihnen 
zeigen. Aber dieſe alten Vorurteile ſchwinden mehr und 
mehr. Der undurchſichtige dreifache Schleier hat heute einem 
ſpinnefeinen Nichts aus weißem Stoff Platz gemacht, das 
ſich von Ohr zu Ohr ſpannt und nur dazu dient, die ver⸗ 


teurere Produktion unmöglich macht. Ausländiſche Beſtellungen 
treffen wi ein. Auf dem Inkansmarkt find große Warenvor⸗ 
vorhanden. ; 
a rope der Papierinduſtrie Polens. Von den 
17 Papierfabriken Polens arbeiten acht ohne Einſchränkung der 
Arbeitszeit. Sie finden einen genügenden Abſatz, da ihre Pro⸗ 
duktion hauptfächlich in ſchlechteren Papierſorten, wie Rotations-, 
Druck⸗ und minderwertigem Schreibpapier beſteht. Sechs Fabriken 
arbeiten dagegen nur drei Tage in der Woche. Ihr Abſatz wird 


dadurch erſchwert, daß ſie überwiegend beſſeres Schreibpapier und 
ülfen herſtellen. Die Produktion der polniſchen Papiere 
e je Januar 1924 370 Waggons, im Februar 


8, im März 328 Waggons, im April 440 Waggons und 
pr Fer; Waggons. roduktion iſt alſo in den letzten 
Monaten ni iner geworden. Im Juni dagegen iſt ein Abs 
nehmen der Produktion zu bemerken. Die beiden Bellaloſefabriken 


arbeiten befriedigend. 
Geld marit. 
Warschauer Börſe vom 19. Juli. Notierungen nicht einge 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 19. 799 97 
109,10 Geld, 109,65 Brief. 
Sterling 25,00 


ioty 109,22 Geld, 109,78 
7 our 19. Jul., (Ane 


i 
London 23,97, 


Hank m. Spölet Zarobk. 1.—11. Em. (er Kn. on) 4,80. Polski 
3 5 ni Em. (exkl. Kupon] 2,255. — Ina 
duſtrieaktien: Arcona 1.5. Em. (ohne Kupon) 2,10. Browar 
Krotoszynski 1.—5. Em. 2,55. Garbarnia Sawickt, Opalenie 
1. Em. 0,50. Dr. Roman May 1.—4. Em. (ohne, Berg 22 
bis 22. Papiernla, Bydgoszez, 1.—4. Em. lexkl. Kupon 050. 
Piechein, Fabryka Wapna i Cementu 4. Plotno 1.8. Em. 0,50. 
Pneumatik 1.4. Em. (ohne Bezugsrecht) 0,20. Starogradzka K 
Mebl. 1.—2. Em. 0,50. Tri 1.8. Em. (exkl. Kupon) 8,75. a“ 
(früher Ventzki) 1. u. 3. Em. 5,50. Wiska Bydgoszez, 1.—8. dm 
9,50. Wofeiechowo Tow. Alec. 1.3. Em. (ohne Bezugsrecht) 0,80. 
Wytwornla Chemlezna 1.—6. Em. lexkl. Kupon) 0,40. Tendenz: 
ſchwächer. j 


Produktenmarlt. 


natli tierungen der Buiener Getreidebörſe vom 
19. Jul N Srokhandelspreile verkehen ſich für 100 Kilogr, 
- Soppelzentner bei ſofortiger Waagon-Lieferung in Zloty.) 


1. Sorte 
19,80 (65%, inkl. Säcke), 
h 2 13,00-14,00, Hafer 12,40-13,40, Roggen! 
kleie 7,00, Marktlage im allgemeinen unverändert. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 19. Juli. Amtliche Produftene 
notierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märkiſcher 170 
bis 177, ruhig, Roggen . 187—144, a Sommergerſte 
100—176 Futtergerſte 155—100, ruhig, Hafer märkiſcher 140—445 
matter, Weizenmehl für 100 Kg. 24—27,50, matter, Roggenmehl 21 
bis 24, matter, Weizentleie 9,50—9,60, ruhig, Roggenkleie 9,50 bis 
9,60, ruhig, Raps 200, ruhig, 1 350, ruhig, Viktoriaerbſen 
20—22, kleine Speiſeerbſen 14—15, Futtererbſen 14, Peluſchken 14, 
Ackerbohnen 14—15, Wicken 15—16, blaue Lupinen 9,50—10, Raps⸗ 
kuchen 11, Leinkuchen 19—20, Trockenſchnitzel prompt 8,800, 
Zuckerſchnitzel 18—19, Kartoffelflocken 21—21,50. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug am 19. Jult in Krakau 
— 2,02 6 nor 0,84 (0,85), Warſchau 1,16 4.16) 
0,54), Thorn 0,48 

0 


Piekel 0, 
horſt — 
geben den 


i Przygodzkti; 
Herlag von A. Dittmann G. m. b. 55 amtlich in 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten. 
Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 66. 


ühreriſchen kohlſchwarzen Augen der Schönen zu unter⸗ 
reichen oder Schönheitsfehler, von Alter oder Natur ver⸗ 
ſchuldet, zu verwiſchen. Der unkleidſame, die Körperformen 
verhüllende Mantel, die „Habera“, iſt einem ſchicken Um⸗ 
hang von ſchwarzer Seide gewichen, während unter einem 
graztöſen Turban die hennagefärbten Locken feiner Trä⸗ 
gerin kokett hervorlugen. 

Die ägyptiſche Frau hat ihren Bekanntenkreis ae 
erweitert, und in vielen Häuſern iſt es heute ſchon ver 
daß der Hausherr an der Seite feiner Gattin bevorzugte 
Gäſte empfängt. Das iſt allerdings eine Neuerung, die nicht 
allgemeine Billigung findet, ſondern von 
vativen Kreiſen mit ſcheelen Augen angeſehen wird, Wenn 
Madame das Kino beſucht, nimmt Be verſchleiert ihren Platz 
unter dem Publikum; wenn ſie aber im ſtrahlenden Glanz 
ihrer Juwelen und ihrer Parifer Toiletten in der Oper er⸗ 
ſcheint, ſo iſt ſie gehalten, hinter einem mit Löchern ver⸗ 
ſehenen Zinkkäfig, den auch die Späherblicke der Neu⸗ 
gierigſten nicht zu durchdringen vermögen, 1 nehmen 
und von hier aus der Vorſtellung zu folgen. n Hotel zu 
beſuchen, verbietet ihr die gute Sitte, und wenn ſie durch 
Verhältniſſe genötigt iſt, vorübergehend hier Quartier zu 
beziehen, ſo betritt und verläßt ſie das Haus diskret durch 
die Hintertür. Da fie unverſchleiert nicht an öffentlichen 
Orten erſcheinen darf, fo bleiben ihr auch Reſtaurant und 


Cafés verſchloſſen, es ſet denn, daß ihr und ihren Freundin. 5 


nen ein ſeparates Zimmer zur Verfügung ſteht. 
Obgleich die Agypterin durch die Sitte 

gnügungen beraubt ſieht, entbehrt ihr Leden fe ee uch 
der Anregung, und die Gelegenheiten, ihre Anteilnahme 
und Arbeitskraft zu betätigen, ſind genau ſo mannig'altig 
und zahlreich wie die ihrer europälſchen Schweſtern. Kunſt, 
Politik, Wohlfahrtspflege und geſellſchaftliche Pflichten neh⸗ 
men ihre Zeit ausgiebig in Anſpruch. Namentlich die letzt. 
genannten fordern gebieteriſch Erfüllung, denn die Familien. 
beztehungen find in Agypten ein unlösliches Band, und ſelbſt 


entferntere Verwandte dürfen in keinem Fall überſehen 


oder vernachläſſigt werden. Die erpfl ng der a 
freundſchaft wird überdies auch 0 7 en AR. nen 
gepflegt. Mehr als anderswo üben die ägyptiſchen Frauen 
beſtimmenden Einfluß auf die Politik aus. Über das Schid» 
ſal ganzer Völker iſt ja im 
entſchieden worden. Heute nehmen die Frauen an politiſchen 
Verſammlungen teil, veranſtalten Kundgebungen und ver⸗ 
ſolgen bäufig genug politiſche Ziele, die denen der Männer 
ſchuurſtracks zuwiderlaufen. 


15 


den konſer⸗ 


Orient oft genug in den Harems 


—— — 


Echte Schweızer 
Jeidengaze 


et 3 roten Streien ın den Kanten, 

Messerpichen, Mäübtlpichen, 

nen age get, 

| . 2 
gurte, rau 

] Treibriemen aller Ort 

| emprehlen 


Glücksquelie und glücklicher Monat. 


Lose der 5. Klasse der P. P. L. K. 


Gesamtsumme der Gewinne 3759800 21. 


Jede zweite Nummer gewinnt In er 8.P.P. L. K. 
Los 20 24% 7 Doppell 2 Love von einer Nummer) 60 . 
Los 1 ppellos 
Labalta- * (S Lose von einer Nummer) 90 Zl, 1 vierfaches Los 6 
von einer Nummer) 120 
Das Doppellos gibt gute Chancen zu einem doppelten Gewinn, das Dreifache zu 
einem dreifachen und das vierfache Los zu einem vierfachen Gewian. 
Wegen der überaus großen Nachfrage beeilen Sie sich mit dem 
Kauf dort, wo das Glück ständig dem Spieler zuneigt, 


t x Warszawa 
nur, Im lotterie u. E. Lichtensztein i S-KA za Twen 146 
Gegründet 1835. 

Versand der Lose in die Provinz nur nacli Voreinsendung des Betrages, 
Die Ziehung findet statt vom 6. bis 28. August 1924, 
n Da au eine kleine Ausgabe der Lose zur 10, P. P. Z. K. und zwar ſehr preiswert abzugeben 19028 
200000 nur 0000 Lose vorgeschen ist, werden schon jetzt Bestellungen fahrbare Häckſelanl age 
W Nr Kriefel-Sambor, 8 meſſerig, mit dopp. Sieb⸗ 
5 a AN ER BES" wert, Stummelelevator u. Einſackvotrichtung, 


Statt beſonderer Anzeige! 


Die Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Hertha mit 


dem Landwirt Herrn Fritz Hertha Finger 


Zudſe beehre ich mich er⸗ 


gebenft anzuzeigen. ; Fritz Zudſe 
Berlobte. 


Amanda Finger 


geb. Fritz. 
Langenau, im Juli 1924. 


Ferd. Tiegie/ &Co. | 
N Dworcowa 95. mw j 


Beſte Strohverwertung! 


Für Landwirte und Fouragegeſchäfte habe 


Am 16. Juli. 3%, Uhr morgens, entichlief nach 
ſchwerem Lelden mein lieber Mann, unler lieber, 
guter Vater, Schwiegervater und Großva 


Karl Maaß 


im 75. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt — 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Setkowiec, den 16. Juli 1924. 9546 


Die Beerdigung hat am Sonntag nachmittag 
ſtattgefunden. 


2 — Maſchine tann für ſich allein oder in Verbin⸗ 
Suche für jobaldigen dung mit Dampfdreſchmaſchine betrieb. werd. 


CHAUMENE eiter Acker es 


Bien men e „Stock,⸗Molorpfag 


jchloſſer, für dauernd anſprüchen an Reſtgut 
modern, eg. 60 P. S,, G- ſcharig. Rückwärtsgang. 


geſucht. Meldungen m. Kopaszun. 
Jeuanisabſchritten an pow. Wagrowiec Wel motor. Tiefenſiellung, ſofort betriebsjähig, 
ſehr billig abzugeben. 190089 


Autozentrale Beil. je, Mädchen Paul Seler, Poznas, ul. Przemys owa 28. 


Chojnice. „„ sal m. Kochtenn tn. a 
Fahrbare Wolf-Lolomobile 


PIANO- FABRIK Süche für hiefine . 3.4 Wochen zur Aus» 
Moltetel aenoftenſchaft Pte Jol. verlangt eo 

Heißdampf, mit Ueberhiter, Baujahr 1916 

nom. 12. pferdig. eff. 26/33/48 P. S., ſehr preis» 


solide Bauart, hervor- 
ragender Ton, 
zu Fabrikpreisen, liefert 


er 


el: 


206965940 9600500444 


4 


% \ 2 Goldbartb, 
Bruns Sommerfeld einen fing. Mann uk tere era 
5 ; g Anh 
Bydgoszcz, Sniadeckich 56 ee Eltern Huftmäckerin. wert abzugeben. Lokomobile ift aründlich 
Tel. 885. —— der Luft hat, das durchrepariert, amtlich neu abgenommen und 
5 Monereſſach arfind.| Ne den Rahm geſucht. garantiert beiriebsjähin. in Leiſtung einer 
4 lich zu erlernen. as Kuhrke, neuen gleichwertig, geeignet als Dreichlotos 
— — | Offerten unt. T. ih Niediwiedsin 4. ER und für Snou*riezwede, 107 
ede ? 705 or! oren am Sonn- RM an die Geſchſt. Paul Eeler, Poznan, ul — 28. 
tag vorm. er 1 Junger Wann en RE ER e ET 
— dem Mege nach 
Kinderstühle? 40 ee ve: als Lehrſing AN mu 0 e 5 
& m Fräulein ein e |: 53 4 Mm ll 5 
Kinderbettstellen.5 3 3 bei unten Miger, 9. 3 "nom chens Wirtſchaſts⸗ 5 
5 25 ein auf Lewan- in Stellung, wünicht Schwarzkopf, Perwalt. er wa ene ll 8 
Tea und ſonſtigen auf dieſem Wege einen TIP TER beamter, 8 E 0 E ; 
112313 Es Herrn kennen zu lern. Schneiderin Pole, 42 Jahre alt. a 
4 erſucht, gegen zwecks Heirat. Cs enger we faut deutſch u. polniich 1 : 
Iren. Be · melde de e aur Amen. x probe iprechend, verheiratet, fla E 2 
meld., 0 8 
nt ? ee Sc re $ iohnung abauceben bei meinen. Off. u. O. 9536 Amen⸗ Garderobe Rinder, 11 1 kauft nach wie vor zu den höchſten 
Tepver, 52. an die Geſchtt dle. Jig. Schneider Zoung 2, fl. Begeben t. T reien 5 
Terre ee gessesgeesgsecdteeges? — (haften, uch e N ui 
ET , TyabriTbeiiner Anfängerin? Ele ad. 1. 10 1924 Moritz Cohn, i 
> ev., alteinft. Jung- erten u. 8 
7 Prieſtaſche Sa w der ee ge ea. Nu dg uch. IM, 18055 en die Ge. Bydgoszez, Piotra Stargi 2. 
MR: verloren! = Bel. cherer Scheerfcmtdt & Kos. * d. Ztg. 8 kurt 
an 8 üitzerstochter, zw. Ip e 
1 Verte 1 duch gude ende Forſtmann — 5 \ 
1 1 eich m. Handl. Verw. erw. Off. m. tücht., erſahr. Fachm., a 
Su vatent. Militärpapiere] 4 B. 19026 a. d. Oft. Kindermädchen a. der Breuß. Forſt⸗ e ee Aderporhongen 
und Paß aus f. od au beamtenlauibahn her⸗ Gaflmirtſchaft Io ohne en u verk. 
D n 221 Nam. TaTubomie:, nr | nolniich Torechend, von Zug im eh ren Suiadecti II. I. 
= S Nuſſen. Ferner 145 3L., | i ſofort geſucht 1 ort u. Sch mit 68 Morg. Land, 
L 3 22 6521 weine inder, gegen in Markt N möcht. ſucht f. fof. od. mit vollem Inventar] | Slelhiitom- Motor 
Anggasse U = Fernspr. . Rückgabe der | n Selbffändige, enera. Hesl e bee . e ſofort Umſtände . — 6 P. eg Volt A. E. G. 
Leitung: Detektiv Willy Conrad. 5 en 3 * Gut renommierte und erfahrene, durch⸗ Angeb. unt, A. 80 du 8 e ſaft neu 
5 Ermittel bt. 2707 0 Jagielloneta 13. ſucht aufeſn fish es yr 2 an bie an die Beichtt. t. dieſ. ich. Ztg. 9. 3 
Ermittelungen in sämtl. Zivil- u. Strafprozessen. ? DT brd Mi ti 3 x 
4 ‚Aufklärung von Diebsiählen, Unterschlagungen || . dae e eren irtin | Suche € Stellung ver. Carntöo. [ia Wen Daran art 
(frauenlofer Haushalt)] F Lager. Exped. Kontor. Mo wäre ein reelles 


und Verbrechen jegl. Art, UDeberführung anonymer S 
; S U 
Briefschreiber und Verieumder. Johannisbeeren Ste. N31 in Inettfist aufmute geuan Gt. u. ener. Fabrik le. 1 1 Malen u. 
Fa Basthaftung 1 — — — — — ie Himbeeren 58000 Zlolg. (Bild geg. Rück endunq⸗ Gel Sen 8 5585 rende 6 
N in 00 u u. chen. ren: . 
cheidungs- u mentationssachen 'omiezuverläffinen ıaooa N. u. N. 9552 0.8.3. mit Wohnung * 7.75 m Länge. 


1 Beobachtungen und Ermittelungen in sämtlichen 
Ba Vertrauensangeiegenheiten. 5 
5 Geschäfts-, Helrats- und Familien - Auskünfte 5 
0 an allen Plätzen der Welt. Diskret und zuverlässig. l 


inf 2 Ve — 
Einhelbeeren eren gen en fungen Mann Kaufmann e ee e 1 Mtinmeinan.. (nen 
hat abzugeben en unter 16980 an drt f. feine 200 Mora. |aus Getreide» Baumg- Gefälle Aaaabe erb als Bier- oder Brote 
Gallas. Garbarn 7. p. Geſchäftsſtelle d. Ztg.] Niederungswirſſchaft |terinlienbranhe, mit unter S. 18889 ‚am die] wagen geeignet, billig 
Arthur Stammer, Buchführg., Genoſſen⸗ Geschäftsstelle d. 31g. zu ver 115 18983 


si 2 Ba die auch 8 Polen e dürfen. = Tonowo, p. Enfew. ſchaftsweſen pda, Grodgtwo 28. 
N82 E e DRIN nr wer” Anleihe. Suche für kleſn. Guts ſucht geeiar. Stellung. Der ten (Semper. Telefon 7. 


baushait, erfahrene, Se Särfitung been Arbeſtepferde Hungerharte 


Es werden geſucht 
7 15 Off. u. S. 9554 a. d. G. d. ale Bi verlaufen. 
Mi xti (Halbpelaler). 1 arcilowsfi, 
Uhrmacher⸗ eremplare 4, u,5lähr.. Ronarzewo 8. Gyubin. 


S enſen 4060000 Zloty 2 
auf erſte Hypothek zur Vergrößerung einer zu bald oder 1. Sept., n ehilfe bee hee d. Babri Sicene Bretier und 


Genſenſtreicher gut Drofperievenden | beit, n, Bommereilen. bie aut | tochen, baden 
ingungen nach gegenſeitig ändiauna.|nnd einma ann 8 
Gefl. Offerten an das Annoncenbüro „PAR“, u. Federviehzucht ver ⸗ N Handwerts.| Fran; Lehmann, Br ee 


Verreist 


auf kurze Zeit, 


or. Kawezyfiskt, 


4, Nervenarzt. osas flneite rhein,- weitfäliihe Fabrikate, nur an Dworcowa 72 unter Rr. 348/9 kae feht. Nur ſolche die K Ste en un 
SR J Wiederverkäufer liefert zu Fabritpreiſen Auer ah e 5 * 1 ee Bosnarsta 8. Tel. 1070 . 89425 zu dl $ 
8 egen. wollen Zeuoniſſe J. 954 — 
Note und ſchwarze Kilian & Co. 100: TE N A| und & Gehaltsforberung Diert bittean „Bar, ine, U. l lle SBIEENE  usoerr Ausgekämmtes 16414 
0 ö ? i 108 ver g 
Sohannisbeeren Filiale Bydgoszez, 6 Se Benannt, i Se van one e gen | SIOTERNNNT 
weren Marcintowstiego 11. Telefon 778. e Sn Ad Semen |, äter Stellung als 2. Vodasena 1. 
Geſucht zum 1. Sept. Zwei echte 84. 


Und Haarabfälle 


Be 
„Sen a sümtline Klempner⸗ . 


len Ah delle Abele 


diverſe Arb cltsti „jan das Hotel ar 
Miichen eee ee eee 

2 j S u ver 

Wollen Sie boden denne 28 3. Zim. Bohn N 


been Fernen Verkaufen? en J 2 en 


© ſſu. z. 1. Auguſt od. It. S 17 
Vertreter dirner ::: ind innen |. Sahyies, 
mit erſtklaſſigen Referenzen, zum Ver⸗ d. Warpbeauffichtigung 1 Lubelskief 143. Jr. 8 
trieb elner erſtklaſſigen modernen fein. in ia En ſchla⸗ ex, F 
2 DE Schreibmaſchine ER gend. Arbeit ſcheut. 98182 "alt ov. ae 
Yomanalsti i6fg, (neueres Syſtem), geſucht. Off. u. L. M. [ Wleszc ne, Ar. Tuchola. Offerte en unt, C. 9508 pa. — ae bill. F. Nresti, B. deoszez. 
n zu billigften Preifen 6000 befördert Rudolf Mofie, Leipzig. || Suche v. iogleic od. au die Seidl. S. Jg. der ul, Mateitid.| 2 + 
. Zudze. deere Maid. . 2. Etübenmadchen.] Mädchen a 
0 ſucht ab 1. 8, tene Aepofitorium Celucht wird 
usfähen. Tiefer N dime des Pelniſchen und Deutihen mächtts. a fang N ee os 
it in Güte und Wirkung unerreicht und] von lofort geucht. Weldungen ebene 
Jordon a. d. Weichſel, Reklame weit hinter ſich. 
Telefon 5. 18430 Ein Verſuch wird Sie überzeugen! Grudzigdz. 19070 


tücht,, Kal. Wirtin Forſteleve Dobermann \tautt böchſtzablend 
mit übern. u. ſich vor 
W | rer en aten |DENUNOSPODIe 
ſowie alle Reparaturen e f 
Borna Sw. Marcin 34 fpäter, ev., zuperläſſig. Feblldetes ſunges ; Schreibtifrhe 
© ® l dal, m. Bil 
717! itsbel Zenbant a. Hun el groß. Zimmer 
Stenot ſſtin e . l dene, dar 
ö ee en Be Be. e "oh ih note 
2 Medzeg, lätzt alle Präparate mit noch ſo tönender „Penege“ „Polski Przemysf Gumowy, 


in der Wirt 


W ro erie d 5 © von 1. 8. od.] Sogleich oder fpäter| Dienit 
Sch auen, 990 5. 55 00 i gas für meine vier Jude ‚einen, mi Ma: Bet ga ee vo ag € Nusse l See 1 Die nge imme diel.gtg. _ 
ae 8 inder im Alter von|ihinen u fbeſchlag kunft. Volg. Büfett ſind von 15 no 


r e ee, j ; ame üro für 1 Risen, 1 Speiſe⸗ mit Telefon. 9888 


Für Sägewerke Hauslehrer Gutsſchmied n e ende e g a est — — 


mit polniſcher Unter⸗ bier ein zuverläſſ. e 
Kreis-, Gatter-, Bandsägeblätter Lehebeſbhang für mit ein bis zwei ädchen „Fribaterumdftfie Bromning- 


Schärf-Feilen, Scheiben _ eee Zuschlagen eee taten tan, ee e ee dag fiate .. 


= Lebenslauf nebſt Ge⸗ N . 
1 at 2 ä haltsan prüchen ſind im Kreiſe Konitz. Mel⸗ eintreten, KeineAußen: verkaufen. Preis nach 2 Scher N 


u richten an eos dungen unt. A. 19010 | Wittihaft. Frau Hed. Bereinbaruna, Antrag. — is 
ranz Rosinski, Bydgoszez,|%.Hedmann, Rosto,|an die Geſchäftsſtelle Saabs, Molterei 1007 durch Otto Brewing. verkauft für 180 Zlotv bei Pe 
Dworeowa 52. = Telefon 394 und 368. pow. Czarntow. dieſer a Zalno, p. TucholalBuhdrud., Nallo. 1905!B.Scharte, Zuin. unn 3 20.6825 


55 Bros 1 Nr. . 
r. Hugo Garo, G. m. 
Berſin-Friodonau 101 


19008 


Maſſagen 
lektriſieren werd. 
25 gemäß ausgeführt. 


er ele 2 mu 


